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^  157. Sonntag den 8. Juli 1894. L II .  Zahrg.

Der Bedeutung, die ein gesunder Bauernstand
fü r die Lebenskraft unseres Volksthums besitzt, hat O tto Ammon 
ein lcsenswerlhes Schriftchen gewidmet, das in B e rlin  im Ver­
lage von Trowitzsch erschienen ist. Der Verfasser betrachtet die 
Bewegung der Bevölkerung m it dem prüfenden Auge des er­
fahrenen Arztes. E r ist der Ansicht, daß die sozial hochstehenden 
Fam ilien, von denen die höchsten geistigen Leistungen verlangt 
werden, ihre körperliche K ra ft in  der Regel in wenigen Gene­
rationen erschöpfen und dann verlöschen. Der Organismus des 
Volkes bleibe nur dann rein und gesund, wenn die L cken durch 
den Zug in  die S tadt, durch die unverdorbene und unverbrauchte 
K raft des mittleren Bauernstandes ausgefüllt würden. Deshalb 
sei es eine wesentliche Aufgabe einer staatsklugen P o litik , einen 
in einfachen Verhältnissen ruhig dahinlebenden Bauernstand 
lebenskräftig zu erhalten. Es sei aber ein T rund irrthum , den 
kleinen und mittleren Bauer dadurch erhalten zu wollen, daß 
man seine Intelligenz auf eine bedeutend höhere S tufe entwickle. 
Wer wirklich helfen wolle, der müsse die Psychologie des Bauern 
in Rechnung ziehen und m it dem vorhandenen niederen Dam pf­
druck arbeiten. E in  Bauer, der sich zu einer höheren S tufe 
ausgebildet habe, sei zum Bauer verdorben und verlange nach 
einer anderen Laufbahn. Gerade so einfach und schlicht, auch 
so engherzig, so eigensinnig und mißtrauisch, wie der kleine und 
mittlere Bauer sei, müsse man ihn erhalten, damit er m it den 
gegebenen Lebensbedingungen im Einklang bleibe und fortfahre, 
dens großen Vorrathsbehälter der Menschheit zu bilden. Daraus 
folge, daß die H ilfe  in  einer patriarchalischen Weise dargeboten 
werden müsse. D ie Regierungen sollten nicht den Bauern zum 
Chemiker machen, damit er die käuflichen Düngersorten probtren 
könne, sondern sie sollten diese selbst fü r ihn probiren und ihm 
sagen, welche derselben fü r ihn tauglich und welche untauglich 
seien. S ie  sollten ihn auch nicht zum Maschinenbauer ausbilden, 
sondern ihm die passenden Maschinen empfehlen und ihm die 
Anschaffung finanziell erleichtern. Das Schicksal des großen Be­
völkerungsstroms» der unausgesetzt vom Lande in  die S tadt fließt, 
schildert O tto Ammon also:

Der Bauer ist zu vergleichen m it einer Dampfmaschine, 
die m it normaler Heizung arbeitet und gerade im Stande ist, 
die von ihr verlangten Leistungen zu vollbringen. D ie E r­
nährung und die Arbeitöverrichtung des jungen Bauern ent­
sprechen sich so genau, in Folge vierhundertjähriger Anpassung, 
daß kein Ueberschuß oder doch nur ein sehr kleiner auf der 
aktiven Seite der Gleichung bleibt. Darum  entwickelt sich der 
Landknabe so spät und ist m it 16 bis 17 Jahren nicht weiter 
voran, als die Stadtjugend m it 14 bis 15. Der Bauer wächst 
langsam, aber er w ird dabei fest und stark, und die Geschlechts­
reife t r i t t  bei ihm erst ein, wenn er wirklich ein junger M ann 
geworden ist. Seine körperlichen und seelischen Eigenschaften 
befinden sich in vollem Gleichgewichte. D ie Versetzung in  die 
S tadt bringt eine Verbesserung der Ernährung m it sich. Der 
städtische Fabrikarbeiter, der immer so laut über seine Lage zu 
klagen hat, lebt m it einem jährlichen Verzehr von 43,2 K ilo ­
gramm Fleisch und 12,5 Kilogramm Fett besser als ein m ittlerer 
Bauer von 8,2 Hektar durchschnittlichem Besitz, der nur 35 K ilo ­

M aren  von Westerland.
Novelle von R e i n h o l d  O r t m a n n .

—------------------- (Nachdruck verboten.)
(16. Fortsetzung.)

Es war eine herbe und schmerzliche Enttäuschung fü r Felix 
gewesen, aber damals war seine Liebe noch stark genug, ihm 
darüber hinwegzuhelfen. E r hatte seine B itterkeit unterdrückt 
und hatte sich bemüht, durch freundliches Zureden die thörichte 
Laune zu verscheuchen. Schweigend und ohne Widerspruch hatte 
sie ihm zugehört, aber sie hatte nichtsdestoweniger das prächtige 
Boudoir niemals in  Benutzung genommen. I h r  Lieblingsauf­
enthalt war das kleine, schmucklos eingerichtete Fremdenzimmer 
geworden, dessen Fenster an der Hinterseite des Hauses lag und 
einen weiten Ausblick bot auf endlose, öde, m it spärlichem GraS- 
wuchs bedeckte Sandflächen. D a konnte sie stundenlang fitzen, 
die Hände in den Schooß gefaltet, und m it feuchten Augen 
sehnsüchtig hinaus schauend in die trostlose Weite. Wenn ih r 
Gatte aus dem Atelier kam, oder wenn sie durch eine häusliche 
Verrichtung abgerufen wurde, war sie stets freundlich und ruhig, 
und niemals ließ sie es an Aufmerksamkeit und Fürsorge fü r Felix' 
Wünsche und Bedürfnisse fehlen. Aber jenes endliche Hervor­
brechen einer wärmeren Empfindung, jenes Erwachen der Liebe, 
auf das er so sehnsüchtig harrte, es stellte sich nicht ein, trotz 
seiner immer erneuten Versuche, ih r kaltes Herz durch die Ge­
w alt seiner Leidenschaft zu beleben.

Und diese Enttäuschung war nicht die einzige und nicht die 
schwerste, welche ihn in  seiner jungen Ehe erwartete. Aber 
wenn er schon fü r jene M aren nicht verantwortlich machen konnte, 
da sie ihre Pflichten getreulich erfüllte und da sie ihn niemals 
im  Unklaren gelassen hatte über die N atur ihrer Empfindungen, 
so durfte er ih r noch weniger eine Schuld beimessen an dem 
mannigfachen Ungemach, das ihm aus der Thatsache dieser 
romantischen Heirath erwuchs. Was sie selber in  ihrem einfachen, 
klarem Verstände m it vollster Deutlichkeit vorausgesehen, und 
was sie ihm warnend wiederholt hatte auch an jenem Morgen, 
da sie sich bereit erklärte, seine Werbung anzunehmen, das ging 
nun in  nur zu weitem Umfange in  E rfü llung. Felix' Hoffnung

gramm Fleisch und 9 K ilogramm Fett verbrauchen darf. Es 
entsteht eln Ueberschuß von K ra ft über die tägliche Arbeit, ein 
Aktivsaldo der „physiologischen B ilanz". D ie bessere und reich­
lichere Ernährung wirkt auf den Menschen wie eine stärkere 
Heizung aus die Dampfmaschine. Der Dampfdruck steigt, die 
Bewegung der Maschine w ird schneller und die Arbeitsleistung 
w ird  größer. Beim Menschen heißt dies, daß er körperlich stärker, 
leistungsfähiger, nicht daß er gesunder w ird. D ie Stadtrekcuten 
von 20 Jahren find etwa 1?/, Centimeter größer als die gleich­
altrigen Landrekruten, aber sie haben trotzdem 3 Centimeter 
weniger Brustumfang. Neben dem rascheren Verstände und der 
bedeutenderen W illenskraft bemerkt man auch eine Zunahme 
der wilden Triebe, des Uebermuthes, der Gewaltthätigkeit und 
der Sinnlichkeit. Bei dem einen werden hauptsächlich die 
guten Anlagen gesteigert, bei dem andern vorzugsweise die 
schlechten. I n  dem vorigen B ilde würde dies heißen, der ganze 
Dampfkessel kommt ins Brodeln. D ie Menschenfreunde pflegen 
sich vor der Verkommenheit der P ro le tarier der untersten 
Klaffe zu entsetzen, weil sie nicht wissen, daß der geschilderte 
Vorgang eine Probe ist, die die N atur m it den Zugewanderten 
anstellt, um die guten von den schlechten abzusondern. Es 
muß sich jetzt entscheiden, was brauchbaren Dampf giebt, der 
die Menschheit vorwärts zu bringen vermag und was als schäd­
licher Kesselstein zu Boden fä llt. Theils schon in  der ersten, 
theils in  der zweiten Geschlechterfolge ist die Sonderung voll­
zogen. E in T he il der Zugewanderten hat eine gewerbliche Lehre 
m it Erfolg bestanden und hat sich zu bescheidenen, aber aus­
kömmlichen Stellungen emporgearbeitet, ein anderer T he il hat 
sich knapp behauptet, ohne zu steigen und zu sinken, und ein 
dritter The il ist aus der Lehre weggelaufen, wenn er überhaupt 
eine solche besucht hat. Dieser T he il liefert die städtischen Un­
holde, die Zuhälter, die Verbrecher jeder A rt, m it denen schließlich 
die Gerechttgkeitspflege aufräumt. Der Sonderungsvorgang ist 
außerordentlich wichtig. E r bedeutet nichts geringeres, als die 
natürliche Auslese beim Menschen. N u r von einem kleinen T he il 
der Etngewanderten begegnen w ir den Söhnen in  festen S te l­
lungen als selbstständige Gewerbetreibende oder Subalternbeamte. 
I n  der Regel gelangen erst die Söhne dieser, also die Enkel der 
ursprünglichen Einwanderer, in  die studirten B erufsarten; in  sehr 
seltenen Fällen treten die Söhne der Einwanderer ohne diese 
Zwischengeneration in die Stellungen als höhere Beamte oder 
Gelehrte ein. I n  den folgenden Geschlechtern find die Abkömm­
linge jener Eingewanderten, mögen sie emporgestiegen oder im 
P ro le taria t stecken geblieben sein, bis auf unbedeutende Reste 
verschwunden. Es ist außerordentlich merkwürdig, wie wenige 
Fam ilien in  den Städten angetroffen werden, welche bis zu 
einem städtischen Großvater hinaufreichen: sie machen kaum 1 pCt. 
der ganzen Bevölkerung aus. Und fragt man bet den höher 
Gebildeten nach der Abstammung an, so lautet die Antw ort in  
den meisten Fällen, daß der Großvater oder der Vater vom Lande 
gekommen ist, sehr selten sind solche Fam ilien aus den städtischen 
Arbeiterklassen hervorgegangen. Wenn einer städtischen Arbeiter­
fam ilie durch zwei Geschlechterfolgen hindurch Gelegenheit zur 
Erwerbung einer höheren S tellung geboten war und sie keine

auf die Vorurtheilslosigkett der B erliner Gesellschaft erwies sich als 
ein grausamer Ir r th u m , und es war der peinvollste Tag seines 
Lebens, als er zum ersten M a l die demüthigende Gewißheit ge­
wann, daß man m it Geringschätzung auf sein schönes junges Weib 
herabsah, und daß man ihn selber halb bedauerte, halb als einen 
Narren verspottete.

Im  Vertrauen darauf, daß Maren's schlichte, herzgewinnende 
Natürlichkeit und der feine weibliche Tact, welcher ih r gleichsam 
angeboren war, auf andere nicht weniger einwirken müsse, als 
auf ihn, hatte er kein Bedenken getragen, sich seiner Neigung und 
seinen Gewohnheiten gemäß m it einem Kreis von Freunden und 
Kunstgenoffen zu umgeben und in seinem traulichen Heim allerlei 
lustige Gesellschaften zu veranstalten. Da er selber aus der Ge­
schichte seiner Heirath eben so wenig ein Hehl machte, als aus 
der romantischen Erzählung, welche man ihm auf S y lt  über 
M aren's Herkunft gegeben, so konnte es nicht fehlen, daß die 
junge Frau im Anfang ein Gegenstand ganz besonderer Neugierde 
war und daß sie umdrängt wurde, wie ein neu aufgetauchter 
S tern am Himm el des gesellschaftlichen Lebens. Fe lix sah darin 
nur einen glänzenden T rium ph und er war glücklich über die 
vermeintlichen Erfolge seines schönen Weibes.

Aber nur zu bald sollte er inne werden, in einer wie b it­
teren Täuschung er sich da befand. Während einer großen 
Ballfestlichkeit, auf welche er Maren trotz ihres Widerstreben« 
und ihrer B itten  geführt hatte, wurde er zum unbemerkten Zeugen 
einer Unterhaltung zwischen zwei Herren, die er bis dahin fü r 
seine besten Freunde und fü r M aren's eifrigste Bewunderer ge­
halten hatte.

„N u n , wie gefällt D ir  heute dieser F ind ling  von Wester- 
lond?" fragte der eine. „ I s t  es nicht wunderbar genug, daß 
man noch immer nicht müde geworden ist, sie einzuladen, obwohl 
sich die Damen schon m it einer geradezu beleidigenden Auffälligkeit 
von ih r zurückziehen, und obwohl sie keine andere Gesellschaft 
mehr findet, als die paar armseligen Witzbolde, die sich das 
wohlfeile Vergnügen machen, sie zu verspotten."

„W as willst D u ? man thut es m it Rücksicht aus die künst­
lerische und gesellschaftliche S tellung ihres Manne«, und wenn >

solche zu erringen gewußt hat, dann ist dies in  der Regel als 
ein Beweis anzusehen, daß ih r diejenigen Anlagen fehlen, welche 
allein zu einer bevorzugten Rolle befähigen. N u r im  Bauern­
stande findet sich die nöthige körperliche Gesundheit m it den 
steigerungtzfähigen seelischen Anlagen gepaart, nur aus ihm kann 
der Ersatz fü r die den Kultureinflüfsen erliegenden höheren 
Stände hervorgehen. I m  Bauernstande schlummern die Anlagen 
der raschen Fassungsgabe, des treuen Fleißes, der stillen Aus­
dauer, der selbstlosen Hingabe an den Beruf, welche allein den 
E rfo lg  in den höheren Schichten der Gesellschaft gewährleisten. 
Anders geartete Führer und Letter kann die Menschheit nicht 
gebrauchen. Im  großen und ganzen geht aus dem zweimaligen 
Siebungsprozeß das Richtige hervor: es kommen die fähigsten 
Leute in  diejenigen Stellungen, in  welchen sie den größten E in ­
fluß auf die Leitung der gemeinsamen Angelegenheiten ausüben. 
D ie Verm ittelung besorgen die Städte, deren Wichtigkeit fü r die 
menschliche K u ltu r daher gerecht zu würdigen ist, trotz ihrer 
Schattenseiten. S ie bilden die durchaus nothwendigen Brenn­
punkte des höheren Gesellschaftslebens.

Aotttifche Tagesschau.
„ D e r  F r i e d e  i st  g e s i c h e r t e r  a l s  j e " ,  hat G ra f 

C a p r i v t  in  einem Privatgespräch geäußert. Das ist erfreulich, 
hat aber leider außer der thatsächlichen Abneigung der Völker 
und Regierungen gegen den Krieg noch andere höchst betrübende 
Ursachen. D ie Mordbanden der Anarchisten und N ihilisten be­
drohen die ganze K u ltu rw e lt m it dem Untergänge, hauptsächlich 
die romanischen und slavischen Länder. Bet un« wagt sich die 
Propaganda der Tha t zur Ze it noch nicht hervor; aber werden 
w ir verschont bleiben? Die gemeinsame Gefahr ist dazu ange­
than, die Interessengegensätze der Völker einstweilen ruhen zu 
lassen und sich zum gemeinschaftlichen Kampfe gegen den Feind 
A ller, den Anarchismus zu verbünden. Auf der Tagesordnung 
steht daher die Frage, ob und welche internationalen Maßregeln 
gegen den Anarchismus zu vereinbaren find. I n  erster Reihe 
handelt es sich hierbei um die Aufhebung des Asylrechte« fü r die 
sogenannten „politischen" Verbrecher. Es läßt sich das sehr wohl 
durch einfaches Ueberetnkommen der Regierungen ohne Inanspruch­
nahme der Gesetzgebung erreichen. Denn jede Regierung hat 
das Recht, ih r lästige Ausländer auszuweisen. Fraglich ist jedoch, 
ob England hierfür zu gewinnen sein w ird, und neuerdings w ird  
in offiziösen Korrespondenzen der Anschein erweckt, als ob auch 
die deutsche Reichsregierung einer derartigen Vereinbarung ab­
geneigt sei. M an spricht davon, daß die Krankheit des SoztaliSmus 
bereits im  Erlöschen sei, und stellt sich, als ob man das kaltblütige 
Zusehen, das Gehen- und Geschehenlassen fü r der Weisheit letzten 
Schluß halte. D am it wären w ir denn auch politisch bei den 
Maximen des Freisinns angelangt, wie es wirthschaftlich m it der 
Handelsvertragspolitik geschehen ist. Hoffentlich spiegeln diese 
offiziösen Auslassungen nicht die wahre Meinung der Regierung 
wieder. Wenn ruhiges Zusehen die richtige Taktik sein soll, 
dann thäte nicht nur die Regierung, sondern der S taa t Überhaupt 
am besten, abzudanken und den Sozialisten ohne weitere« W ider­
streben das Heft zu überlassen.

es etwas Verwunderliches dabei giebt, so ist es Winsperg'S unbe­
greifliche B lindheit und die grausame Rücksichtslosigkeit, m it welcher 
er die arme junge Frau immer neuen Kränkungen und Demüthi­
gungen aussetzt."

„J a , wahrhaftig, in allem, wa« seine Frau angeht, ist er 
vollständig närrisch. Ich glaube, er bemerkt es nicht einmal, 
daß man sich über sie und ihn lustig macht."

„Gewiß nicht, und er würde Dich vielleicht über den Haufen 
schießen, wenn D u Dich der Freundeöpflicht unterziehen wolltest, 
es ihm zu sagen."

„E s  ist die Flitterwochenstimmung, die ihn blendet, und da« 
ist am Ende begreiflich; denn daß sie schön ist, w ird keiner in  
Abrede stellen wollen. Aber früher oder später w ird doch wohl 
der Tag der Erkenntniß kommen, und ich fürchte —  ich fürchte, 
da» Glück dieser Ehe steht auf thönernen Füßen."

Länger vermochte Felix nicht zuzuhören. E r stürzte fo rt zu 
dem Platze seiner F rau, und M aren sah voll Erstaunen und 
Erschrecken zu ihm auf, in  einem so seltsam fremden, rauhen 
Ton flüsterte er ih r zu, daß es Ze it sei, da« Fest zu verlassen.

Und seit diesem Abend war die Flitterwochenstimmung, von 
der jener Freund gesprochen, von ihm abgestreift, wie der Far- 
benschmelz von den Flügeln eines Schmetterlings. Nicht mehr 
m it den Augen des Liebhabers, sondern m it dem Blick des M iß ­
trauens betrachtete er seine F rau, und schon nach Verlauf des 
ersten Tages vermochte er seine irrige, unverzeihliche B lindhe it 
nicht mehr zu begreifen.

Wie es bet einer so jähen Erkältung des Herzen» unver­
meidlich ist, verkehrte sich seine überschwängltche Bewunderung 
geradezu in  das Gegentheil, und a ll das Eigenartige und Be­
sondere, das ihm vorher an Maren so liebenSwerth erschienen, 
dünkte ihm jetzt tadelnSwüldig oder geradezu unerträglich. Was 
er fü r schlichte, kunstlose Natürlichkeit gehalten hatte, das war 
ihm jetzt nu r noch ein Ausfluß von Unwissenheit und geistiger 
Beschränktheit, und in  dem nämlichen Lichte sah er alle«, was 
sie that oder unterließ. E r begriff vollkommen, daß man sich 
über sie lustig mache, und er konnte denjenigen nicht mehr zürnen, 
die ihn bedauerten oder verspottete«. (Fortsetzung folgt.)



Z u r Erklärung fü r das in  der „Kreuzztg." geschilderte V e r ­
h a l t e n  r u s s i s c h e r  O f f i z i e r e  p r e u ß i s c h e n  O f f i ­
z i e r e n  g e g e n ü b e r  a u f  d e m  B a h n h o f  J a r o t s c h i n  
weist eine an die „R a t.-Z tg ." gelangte Zuschrift von militärischer 
Seite darauf hin, „daß im  russischen Offizierkorps die deutsche 
S itte  gegenseitigen Grußes nicht existirt. D ie Offiziere nehmen, 
wo sie sich treffen, meistens nicht die geringste Notiz von ein­
ander, und dies erstreckt sich selbst auf das Verhalten jüngerer 
den höheren Chargen gegenüber. D ie russischen Offiziere handelten 
also einfach ihrem gesellschaftlichen Brauche gemäß, und waren 
vielleicht innerlich über die ungewohnte Höflichkeit ihrer sie 
grüßenden deutschen Kameraden ebenso erstaunt, wie letztere 
empört über deren Unhöfltchkeit. Andere Länder, andere S it te n !" 
—  Dazu ist zu bemerken, daß sich die russischen Offiziere nicht 
in  Rußland, sondern auf deutschem Grund und Boden befanden 
und daß sie, den russischen Grenztruppen angehörend, wissen 
mußten, daß in Deutschland die S itte  des Grüßens bei Be­
gegnung von Offizieren besteht.

Eine überraschende Nachricht, deren Richtigkeit allerdings 
vorläufig sehr stark angezweifelt werden muß, kommt aus Deutsch- 
S ü d w e s t a f r i k a .  Hiernach sollen neuerdings V e r h a n d ­
l u n g e n  z w i s c h e n  M a j o r  L e u t w e i n  u n d  H e n d r i k  
W i t b o o i  und zwar in  einer persönlichen Begegnung statt­
gefunden haben M a jo r Leutwein soll dabei die Forderung der 
Auslieferung aller Waffen, namentlich der neuerdings von eng­
lischer Seite gelieferten, sowie des geraubten Viehes gestellt haben, 
Bedingungen, welche in  Südwestafrtka in Anbetracht der augen­
blicklichen Lage als sehr energische und weitgehende betrachtet 
werden. Ueber das Ergebniß liege eine Nachricht noch nicht vor. 
Hendrik W itbooi sei zum allgemeinen Erstaunen wieder in 
Rehoboth aufgetaucht. —  Diese M ittheilungen stehen in  starkem 
Widerspruch zu den letzten Nachrichten des M ajors Leutwein, 
nach denen er auf die Ergreifung W itboois eine hohe Belohnung 
gesetzt hatte. Daß m it M ilde  und persönlichen Verhandlungen 
gegen W itbooi jetzt nichts mehr auszurichten ist, dürfte doch so­
wohl dem M a jo r Leutwein als auch dem M a jo r v. Fran^ois 
nicht zweifelhaft sein.

C afim ir P e r i e r . der neue P r ä f f i d e n t  von Frankreich, 
Halbetreffs der Obliegenheiten seiner p e r s ö n l i c h e n  Um­
gebung gründliche Veränderungen vorgenommen. Bisher be­
sorgte der M ilitä rstab des Staatsoberhauptes die Sekretariats- 
geschäste. Das Haupt dieses Stabes, General B orius, der schon 
längere Ze it diesen Posten ausgefüllt hat, w ird nunmehr in den 
Ingenieur-Ausschuß zurückkehren. D ie übrigen Offiziere bleiben 
an ihrer Stelle, werden aber in  der Folge Mehr auf das, was 
man in  einer Monarchie den persönlichen, den Hof- und den 
Adjutantendienst nennen würde, beschränkt werden, während fü r 
alle Geschäfte, die das politische Gebiet berühren, ein General­
sekretariat der Präsidentschaft eingerichtet wird. Zum Haupt 
dieses Civilkabinets, das seinen Platz über oder vielmehr neben 
dem Militärstabe erhält, ist der ehemalige Journalist P a u l La- 
fargue bestimmt, der auch im  M inisterium  des Auswärtigen 
C afim ir Periers erster Sekretär gewesen war. Der Präsident 
nahm auch bereits nach der Trauerfeier im  Pantheon seinen 
neuen Civilsekretär zu sich in  den Wagen.

Der spanische Ministerpräsident hatte während der handels­
politischen Debatte im Senate unlängst erklärt, er werde an 
die Annahme des d e u t s c h - s p a n i s c h e n  H ä n d e  l s - V e r -  
I r a g e S  die Kabtnetsfrage knüpfen. „H ieraus schöpfen die 
deutschen Interessenten", so schreibt die „P os t", „die Hoffnung, 
daß fich die Angelegenheit zum Besseren wende. Eine Beendigung 
der Berathung im  Senat, geschweige beider Berathungen in  den 
CorteS sei aber in keinem Falle zu erwarten. D ie deutschen 
Interessenten thäten gut, wenn sie fich hierüber keinen Täuschungen 
hingäben."

Bezüglich des c h i n e s i s c h - j a p a n i s c h e n  S t r e i t ­
f a l l e s  wegen Corea erklärt im e n g l i s c h e n  U n t e r -  
h a u s e  Unterstaatssekcetär Grey: D ie britische Regierung richtete 
an die Regierungen Chinas und Japans betreffend Corea M i t ­
theilungen im Interesse des Friedens. Alles Thunliche w ird 
aufgeboten werden, um eine freundliche Lösung herbeizuführen.

Wie die „Franks. Z tg ." aus B e l g r a d  m itthe ilt, erfolg; 
die A  b r  e i s e K ö n i  g M  i l  a n s in  der letzten Hälfte dieses 
Monats. E r w ird einen M onat im Auslande verweilen. I n  
Hoskcetsen verlautet m it ziemlicher Bestimmtheit, daß in der 
Zwischenzeit Königin Natalie zu einem kurzen Besuch in  Serbien 
eintreffen werde. Der serbische Gesandte in  P a ris , Garaschanin, 
macht in  den nächsten Tagen der Königin in  Biarcitz seine 
Aufwartung._________________________________________ —

Deutsches Hteich.
B erlin , 5. J u l i  1894.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin find nach 
herrlicher Fahrt durch den chardanger F jord am Donnerstag Abend 
7 1 / 2  Uhr bei Odde eingetroffen. An Bord der kaiserlichen Yacht 
„Hohenzollern" war alles wohl, das Wetter klar und warm. Am 
Freitag beabsichtigten Ih re  Majestäten einen Ausflug nach dem 
B ua r Brae zu unternehmen.

-  Der Kaiser hat dem Manövergeschwader einen silbernen 
Aufsatz m it der Bestimmung verliehen, daß derselbe stets bei dem 
Kommandanten desjenigen Schiffes des Manövergeschwaders A u f­
stellung finden soll, welches bet der jedesmaligen letztjährigen 
Uebungsperiode die besten Leistungen im Schießen m it der Schiffs- 
A rtille rie  auszuweisen gehabt hat.

— - P rinz E ite l Friedrich, der zweite Sohn des Kaiserpaares, 
vollendet morgen sein 11. Lebensjahr.

—  Der „StaatSanzeiger" publiztrt die Abberufung des 
preußischen Gesandten am hessischen Hofe, Freiherrn v. Pleffen, 
behufs anderweitiger dienstlicher Verwendung.

—  Der „Retchsanzeiger" veröffentlicht einen Bescheid des 
Kultusministers an mehrere Apotheker, wonach das Laboratorium 
feuersicher, d. h. die Holztheile der Wände 2 Zentimeter hoch 
überputzt, die Decke feuerfest, d. h. ganz gemauert oder m it 
Wellblech bekleidet sein soll. Doch soll es in  dem Belieben des 
Apothekers stehen, wenn etwaige Holztheile an der Decke eben­
falls überputzt werden.

—  Die Kommission fü r die zweite Lesung des Entw urfs 
eines deutschen bürgerlichen Gesetzbuches hat ihre Arbeiten m it 
Beginn dieses Monats unterbrochen und ist in die Ferien ge­
gangen. D ie nächste Sitzung findet am 8. Oktober d. I .  statt.

—  Die Breslauer Stadtverordneten - Versammlung hat am 
Donnerstag die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an den scheidenden 
Oderpräfidenten D r. v. Seydewitz beschlossen.

—  Der „F e rik " Höbe Pascha, dessen Dienste in der türk i­
schen Armee ein so jähes Ende gefunden haben, war früher 
Rittmeister im  2. badischen Dragonerregiment N r. 21, wurde 
später ins 1. schlefische Dragronerregiment N r. 4 versetzt und 
war Adjutant bet der 3. D ivision in  S te ttin . E r wurde im 
Jahre 1882 als M a jo r zur Disposition gestellt und —  als 
Nachfolger des verstorbenen Kühler Pascha, des früheren Komman­
deurs der 6. Husaren —  zum Generalmajor und Kavallerie- 
instruktor in  der türkischen Armee ernannt. D o rt war er ge­
raume Zeit m it der P rü fung des in  der türkischen Armee ein­
zuführenden Repetiergewehres betraut, später wurde er General­
lieutenant und zweiter Stallmeister und Ehrenadjutant des 
S ultans. I n  der preußischen Armee avancirte er auch in 
gewissem S inne weiter, indem er den Charakter als Oberst­
lieutenant a. D . und später als Oberst a. D . erhielt. Von allen 
in  türkischen Diensten stehenden ehemaligen preußischen Offizieren 
hatte v. Höbe die vorzüglichste S tellung bet Hofe. E r wurde 
vielfach zu Repräsentationsaufträgen im I n -  und Auslande ver­
wendet, kaufte fü r den großherrlichen Marstall Pferde ein, über­
brachte unserem Kaiser eine Reihe arabischer Hengste als Ehren­
geschenk des S u ltans u. s. w.

—  Herr v. Kotze ist, wie bereits gemeldet wurde, am Donners­
tag Abend aus der Haft entlassen. Wie es heißt, soll die H aft­
entlassung auf direkten telegraphischen Befehl des Kaisers, der 
sich fortlaufend über den Gang der Untersuchung unterrichten 
ließ, erfolgt sein. D ie Handschriftenvergleichung —  und auf die 
Handschriften scheint fich der Verdacht gegen Herrn v. Kotze haupt­
sächlich gestützt zu haben —  soll keine Anhaltpunkte fü r seine 
Schuld ergeben haben. Herr v. Kotze ist am Donnerstag Abend 
sofort nach Friedrichsfelde gefahren, wo seine G attin  m it ihrem 
Töchterchen bei ihrem Bruder, dem Rittergutsbesitzer Herrn von 
Treskow, weilt.

—. Gegen P fa rre r W itte ist nunmehr vom evangelischen 
Oberkirchenrath eine förmliche Disziplinaruntersuchung eingeleitet 
und seine vorläufige Dienstenthebung verfügt worden.

—  W ie nachträglich bekannt w ird, ist kürzlich ein Sohn 
des Oberbürgermeisters Zelle beim Turnen verunglückt, indem er 
fich den rechten Arm  brach.

—  D ie Anmeldungen von Verlusten von Bau-Gewerbe­
treibenden beim „Deutschen Bunde fü r Bodenbesitzreform" haben 
bereits die Höhe von 2 296 785 Mk. erreicht. Dabei sind bis 
jetzt nur von einem kleinen Bruchtheile des insgesammt in Be­
tracht kommenden Kreises Verlustlisten eingeschickt worden. Unter 
den angemeldeten Verlusten sollen sich mehrere m it Beträgen 
von 50 000 Mk., eine von 96 000 M .  und eine von ^  M illio n  
befinden.

—  Wie der „N a t-Z tg ."  berichtet w ird, soll in den letzten 
Tagen der anarchistische Broschürenverkauf ein sehr bedeutender 
gewesen sein. Von der anarchistischen Bibliothek seien die Hefte 
I. (Revolutionäre Regierungen), I I .  (An die jungen Leute), I I I .  (Der 
kommunistische Anarchismus) zur Zeit vollständig vergriffen. F ü r 
ein Urtheil über den Umfang der anarchistischen P arte i in 
Deutschland giebt der Unterstützungsfonds fü r die verhafteten 
„Genossen" einen A nha lt: er betrug zuletzt 4500 Mk., die in 
einem Jahr durch Sammlungen aufgebracht wurden; etwa ein 
D ritte l hiervon kam aus dem Auslande, meistens England und 
Amerika. I n  den letzten Tagen sollen aus Deutschland eine 
Anzahl fremder Anarchisten ausgewiesen sein, so ein Böhme 
namens Dedeck aus Metz.

Lüdenscheid, 6. J u li.  Der Sohn des Abgeordneten vom 
Heede, der im  Geschäft des Vaters thätig war und in der M itte  
der zwanziger Jahre steht, ist verhaftet worden.

Dresden, 6. J u li.  König Albert ist heute früh in Schloß 
P illn itz wieder eingetroffen. ______________________ .

Ausland.
Wien, 6. J u li.  Die Dichterin Betty P ao li (Barbara Glück) 

ist, 78 Jahre alt, gestorben.
Budapest, 6. J u li.  Das M itg lied  deß Magnatenhauses, 

Beniczky, ist gestern gestorben. Den B lättern zufolge soll der­
selbe Selbstmord verübt haben; ein Beweggrund hierzu ist noch 
nicht bekannt.

Paris , 6. J u li.  Im  Beisein der beiden Söhne Carnots, 
des Generals Borius, des Friedensrichters und eines Beamten 
des Kriegsministeriums wurden gestern die Siegel von den 
Papieren des verewigten Präsidenten Carnot abgenommen. Einige 
dieser Papiere wurden dem Kriegsministerium zur Aufbewahrung 
in den Archiven übergeben.

P a r is ,  6. J u li. Der „F ig a ro " versichert, der Mörder 
Carnots, Caserio, habe fich bei C afim ir Perier brieflich über die 
schlechte Kost, die man ihm im Gefängniß gebe, beschwert. M it  
der frechen Begründung, daß Perier ihm die Präfidentenstelle 
verdanke, soll Caserio bessere Kost verlangt haben.

London, 5. J u li.  Bei der Neuwahl eines M itgliedes zum 
Unterhause in Attercltffe, einem Stadttheile von Sheffield, an 
Stelle Coleridge's (libera l) wurde Langley (libera l) m it 4486 
Stimmen gewählt. Der Kandidat der Unionisten erhielt 3495 
Stim m en, der Arbeiterkandidat 1249 Stimmen.

London, 6. J u li.  Der ehemalige D ip lom at und Ocient- 
forscher S ir  Henry Layard ist gestorben.

Petersburg, 6. J u li.  Der Kaiser und die kaiserliche Fam ilie 
sind heute nach den finnländischen Schären abgereist.

Sofia, 6. J u li.  Der Redakteur der „Sw oboda" des Herrn 
Stam bulow ist wegen Beleidigung des Staatsanwalts in erster 
Instanz zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Das B la tt 
theilt m it, daß gegen seinen Redakteur noch mehrere andere 
Prozesse wegen Preßvergehen anhängig gemacht sind.

S alon ik i, 6. J u li.  Der Bauingenieur Prevost ist von 
Räubern gefangen genommen worden. D ie Ballgesellschaft, der 
er angehört, hat unter Verwahrung 3000 P fund Lösegeld vor­
gestreckt. M il i tä r  ist zur Verfolgung der Räuber entsandt worden.

Irovinzialnachrichten.
Culmsee, 6. J u li. (Das hiesige Eisenbahnbüreau) wird am I .  

Oktober aufgehoben.
2  C u lm , 6. J u li. (Ferien.) Die diesjährigen Sommerserien für 

die Landschulen des Kreises Culm dauern vom 16. bis 30. Ju li, die 
Herbstserien vom 17. September bis 15. Oktober. Ueberall da, wo 
Äübenferien bewilligt wurden, sind dieselben von den Sommer- und 
Herbstferien zu gleichen Theilen in Abzug zu bringen.

Aus dem Kreise Culm, 4. J u li. (Brandunglück.) Am vergangenen 
Sonntag Abends 11 Uhr entstand bei dem Käthner Marschlick zu Bien- 
kowko plötzlich im Wohnhause Helles Feuer, welches mit solcher Schnellig­
keit um sich griff, daß N'chts gerettet werden konnte. Das siebenjährige 
Töchterchen des Bedauernswerthen ist in den Flammen umgekommen. 
Das Wohnhaus ist mit einer kleinen Summe gegen Feuersgefahr ver­

sichert, das M obilar dagegen garnicht. Es wird böswillige Brandstiftung 
vermuthet.

Briesen, 5. Ju li. (Gewerbeverein.) I n  der gestern abgehaltenen 
Sitzung des Gewerbevereins berichtete Herr Buchdruckereibesitzer Gon- 
schorowski'über die Beschlüsse des Komitees der Gewerbe-Ausstellung zu 
Graudenz. Der Verein erklärte sich mit jenen Vorschlägen einverstanden 
und wird dahin streben, daß recht viele unserer Handwerker dort aus­
stellen.

Rehden, 5. J u li. (Brandunglück.) Die Bewohner eines B ier- 
familienhauses in der benachbarten Ortschaft Okonin waren sämmtlich 
auf dem Felde beschäftigt, die Kinder waren unter Aufsicht einer alten 
Frau  zu Hause geblieben, sie wußten sich aber Streichhölzer zu ver­
schaffen und heimlich damit zu spielen. Plötzlich sahen die auf dem Felde 
Beschäftigten ihr Haus in hellen Flammen stehen, an Löschungsarbeiten 
war nickt mehr zu denken, denn im Nu war das ganze Gebäude in 
einen glühenden Trümmerhaufen verwandelt. Leider hat auch ein Kind 
im Alter von zwei Monaten in den Flammen seinen Tod gefunden.

Lessen, 5. J u li. (Blitzschlag.) Auf dem Gute Schwersten bei Lessen 
schlug der Blitz in einen Stall ein. Leider befanden sich in dem Gebäude 
zwei Handwerker, der Wirthschaftsinspektor Bierwagen und der Knecht 
Josef Deckowski. Deckowski wurde vom Blitz erschlagen, Bierwagen fiel 
betäubt und gelähmt nieder. Der S tall ist gänzlich abgebrannt.

Rosenberg, 5. J u li. (Karbolsäure gegen Schlangenbisse.) Herr S . 
von hier, Studiosus der Medizin, wurde kürzlich von einer Kreuzotter 
in den Finger gebissen. E r wusch und behandelte die Wunde sofort 
mit einer Karbollösung, und in kurzer Zeit war die Wunde geheilt, 
ohne nachteilige Folgen zu hinterlassen. Da Karbollösung fast in jeder 
Wirthschaft vorräthig gehalten wird, so dürfte die Behandlung einer 
Schlangenbißwunde mit Karbol bis zur Ankunft des Arztes wohl zu 
empfehlen sein.

Dirschau, 5. J u li. (Eine merkwürdige Erscheinung) erregt hier seit 
einigen Tagen das Interesse der Straßenpassanten auf dem Dampf- 
mühlenplatz (Bahnhosstraße) hierselbst. Vor der Dampsmühle des Herrn 
Fabrikbesitzer Walther Preuß quillt mitten aus dem Pflaster Spring- 
wasser hervor und rieselt in ausgiebiger Menge ununterbrochen fort. 
Durch welchen äußerlichen Anlaß der jedenfalls vordem schon in der 
Tiefe vorhanden gewesene Quell die Kraft erhalten hat, plötzlich an die 
Oberfläche zu schnellen, ist nicht recht erklärlich. Einige nehmen an, daß 
das Gewitter der letzten Tage hierauf von Einfluß gewesen, andere 
meinen, das Springwafser könnte dem nahen Brunnen entstammen und 
sich einen unterirdischen Weg von dort aus gebahnt haben.

Dsnzig, 6. Ju li. (Verschiedenes.) Die Vorbereitungen zu dem dem­
nächst stattfindenden Provinzial-Sängerfefte sind in vollem Gange. Die 
Süngerhalle im Hinteren Schützenhauspark, die bekanntlich Raum für 
4569 Personen einschließlich der Sänger bietet und hoch und luftig ge­
baut ist, wird am kommenden Dienstag fertig gestellt sein. I n  derselben 
sind 200 Sperrsitze für die Ehrengäste, 1419 I.  Sitzplätze, 1217 I I .  Sitz­
plätze und 548 Stehplätze. Auf der Tribüne werden 1200 Sänger Platz 
haben. Die Halle ist 100 Meter lang und 25 Meter breit, und wird 
durch Emblemen, Fahnen und Draperien reich geschmückt werden. Die 
Wohnungen für die auswärtigen Sänger sind beschafft, und zwar 
werden circa 600 in P rivat - Quartieren, der Rest in sogenannten 
Massenquatieren untergebracht werden. Die Sänger werden durch 
einen musikalischen Gruß bewillkommnet werden in Form eines Sänger­
gruß-Marsches, von Rich. Tourbie componirt. —  Vorgestern traf hier 
ein Krankenträger-Commando, welches von den acht Infanterie-Regi­
mentern und dem Jägerbataillon im Bereiche des 17. Armeekorps ge­
stellt wird, ein, um auf dem großen Exerzirplatze Uebungen abzuhalten. 
— M it  dem Bau der Markthalle auf dem Dominikanerplatz ist gestern 
begonnen worden.

P r .  S targard , 5. J u li. (Besitzwechsel.) Das Gut Kollenz im hiesi­
gen Kreise ist von dem bisherigen Besitzer Herrn Hintz an den bisherigen 
Majoratspächter Krüger aus Vorpommern für den Preis von 216 000 
Mk. verkauft worden.

F la to w , 5. J u li. (Aus der Schöffengerichtssitzung.) Die hiesige 
Feuerwehr, welcher viele jüdische Mitbürger angehören, beging im Früh­
jahre im Böttcher'schen Saale ihr lOjähriges Stiftungsfest. E in  junger 
Gärtnergehilfe, der diesem Verein nickt angehört und im starken Gerüche 
des Antisemitismus stand, betrat ein an den Feftsaal stoßendes Zimmer. 
Er wurde aus diesem ziemlich unsanft ausgewiesen und soll beim Ver­
lassen des Lokals einige kräftige antisemitische Ausdrücke fallen gelassen 
haben, was ihm jedoch nicht nachgewiesen werden konnte. Kaum vor 
der Thüre angelangt, wurde er von mehreren Personen angefallen, zu 
Boden geworfen und mit Füßen gestoßen. Darüber hatten sick heute 
drei Kariel und ein Neuberg vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Der Uhrmacher Kariel wurde freigesprochen; die anderen beiden Kariel 
und der Neuberg wurden verurtheilt. Zwei der Angeklagten zu je 10 Mk. 
und der eine zu 15 Mk. Strafe.

Czerwinsk, 4. Ju li. (Von einem furchtbaren Hagelwetter) wurde 
am gestrigen Tage die hiesige Umgegend heimgesucht. Es fielen Hagel­
ftücke in der Größe von Taubeneiern. Hauptsächlich haben die Rüben- 
und die Erbsenfelder stark gelitten.

D t. E y la u , 4. J u li. (Ertrunken.) Gestern Abend ertranken in 
dem See beim Baden zwei Soldaten vom hiesigen Infanterie Regiment, 
welche als Burschen bei Offizieren angestellt waren.

Königsberg, 5. J u li. (Der Konferenz der Landesdirektoren) hat 
mit der gestrigen Sitzung ihr Ende gefunden. Auf der Tagesordnung 
standen hauptsächlich Fragen betr. die Hilfsbedürftigkeit nach dem Gesetze 
vom 11. J u li 1891. Ferner fand ern Austausch von Erfahrungen 
und Bedenken über die Milzbrandentschädigungen für gefallene Pferde und 
Rinder statt.

Königsberg, 6. J u li. (Feuer.) Seit 3 Uhr nachmittags steht das 
Pserdebahndepor aus dem Heumarkt in Flammen. Trotz schnellen E in ­
treffens der Feuerwehr sind vom Getreidespeicher aus mehrere Gebäude 
in Brand gerathen. Aus der nebevgelegenen Posthalterei beginnt man 
die Wagen fortzubringen. Es herrscht starker Wind.

Stallupönen, 5. J u li. (Ehrlichkeit und Dankbarkeit eines Zigeuners.) 
Von einer bei Zigeunern wohl selten vorkommenden Ehrlichkeit und 
Dankbarkeit ist aus hiesiger Stadt zu berichten. E in  in einer Diebstahls- 
sacke mit seiner Ehefrau im vorigen Jahre angeklagter Zigeuner D. 
aus Uszpiaunen hatte die beiderseitige Freisprechung vor hiesiger S tra f­
kammer zum großen Theil der Vertheidigung des Herrn Rechtsanwalt 
Zenthöfer von hier zu danken, war aber zum Schlüsse nicht in der Lage, 
die 46 M . betragenden Rechtsanwaltskosten zu decken und bat um 
Stundung, die ihm ja auch gewährt werden mußte, da der Vertheidiger 
überhaupt auf nichts rechnete. E r war aber recht überrascht, als er 
nach etwa sechs Wochen 10 M . und nach folgenden vier Wochen wieder 
10 M . mit der Post zugesandt erhielt und schrieb dem Zigeuner, daß er 
ihm die noch fehlenden 26 M . schenke. Dieser aber meinte, daß ein 
H err, der ihm so viel Gutes erwiesen, keinen Pfennig verlieren dürfte 
und schickte vor kurzem auch die 26 M . nachträglich in zwei Raten ein.

Bromberg, 5. Ju li. (Die ersten Kleinbahnen) im hiesigen Re­
gierungsbezirk, die Kleinbahnen Znin-Rogowo und Biskupin-Schelewo sind 
am Sonntag, den 1. d. M ts ., eröffnet worden.

Fordon, 5. J u li. (Ertrunken.) Gestern ertrank ein junger Ziegelei­
arbeiter beim Baden in der Weichsel.

üLokatnachrichten.
, Thor», 7. J u li 1894.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Staatsanwalt Harrassowitz in Münster 
ist zum Landgerichtspräsidenten in Jnsterburg ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  P ost.) Der Obertelegraphen­
assistent Freyer in Thorn ist zum 1. Oktober nach Elbing versetzt.

— a ( Mi l i t ä r i s c h e s . )  Auf dem Rudaker Schießplätze und in dem 
Gelände, in welchem sich im Herbst das Feftungsmanöver, dem der 
Kaiser beizuwohnen gedenkt, abspielen wird, wird jetzt emsig gearbeitet. 
Sämmtliche Vorrichtungen müssen bis zu einem bestimmten Zeitpunkt 
fertiggestellt sein.

—  ( Z u m  K a i s e r m a n ö v e r . )  Der Armee-Musikinspicient Roß 
berg hat eine Dienstreise nach den Ostprovinzen angetreten, um mit den 
Kapellen der an dem Kaisermanöver des 1. und 17. Armeekorps theil- 
nehmenden Truppenteile Proben der Musikstücke abzuhalten, die vor dem 
Kaiser zum Vortrag kommen sollen.

—  ( Di e  G l o g a u e r  Kr i e g Ss c hü l e r )  haben heute Nachmittag mit 
dem Posener Zuge 3 Uhr 31 M in . unsere Stadt wieder verlassen. M it  
Thorn ist die Informationsreise der KriegSschüler beendet.

— ( E i n j ä h r i g  - F r e i w i l l i g e n -  P r ü f u n g . )  Der dies­
jährige Herbsttermin zur Prüfung derjenigen jungen Leute, welche die 
Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst erwerben wollen, 
ihre wissenschaftliche Befähigung jedoch durch die vorschriftsmäßigen 
Schulzeugnisse nicht nachweisen können, wird um die M itte  des M onats



September abgehalten werden. Die Gesuche um Zulassung zu diesem 
Term in müssen spätestens bis zum 1. August d. J s .  bei der P rü fungs- 
Kommission für Einjährig-Freiw illige zu M arienw erder angebracht werden.

— ( S t a n d  d e r  C h o l e r a  i n  P o l e n . )  2 3 .- 2 7 .  J u n i  S ta d t 
Warschau 10 Erkrankungen 6 Todesfälle, 2 2 .- 2 8 .  J u n i  Gouvernem ent 
Warschau, in W ola und M lociny, Kreis Warschau, Tarczyn und Mogiel- 
nica, Kreis Grojec, Gomlin, Kreis G sstynin, 44 Erkrankungen 22 Todes­
fälle; 21.—28. Gouvernem ent Kielze, 80 Erkrankungen und 35 Todes­
fälle, in der S ta d t und im Kreise Miechow (im Marktflecken Slomnicki 
allein 56 Erkrankungen und 26 Todesfälle), in Sm olen, Kreis Olkusch; 
21.—23. J u n i ,  G ouvernem ent Radom, im Kr. Opoczno, 8 Erkrankungen 
und 6 Todesfälle; 20.—27. J u n i ,  G ouvernem ent Plock, 78 Erkrankungen 
und 44 Todesfälle, in den S täd ten  Plock, M law a und Ciechanow (in 
letztgen. S tad t allein 66 Erkrankungen und 37 Todesfälle). I n  M law a 
sind seit der M eldung vom 2. d. M . 2 Neuerkrankungen an Cholera 
vorgekommen, sodaß jetzt 7 Cholerakranke in Behandlung sind.

— ( A l l g e m e i n e  V o l k s -  u n d  G e w e r b e z ä h l u n g . )  Am 1. De­
zember wird wieder eine allgemeine Volkszählung in Deutschland vorge­
nommen werden müssen. Die Volkszählung von 1890 sollte bekanntlich 
dazu benutzt werden, um in Verbindung mit ihr eine Gewerbezählung 
vorzunehmen. Inzwischen hat sich das Bedürfniß nach der Schaffung 
einer Berufsstatiftik, welche über die seit dem Beginn der achtziger Ja h re  
außerordentlich veränderten Verhältnisse des deutschen Erwerblebens 
authentischen Aufschluß zu geben bestimmt ist, noch gesteigert. E s soll 
deshalb, wie die „Berl. P o l. Nacbr." melden, der P la n  bestehen, an die 
Volkszählung von 1695 eine Gewerbezählung zu knüpfen.

— ( E i n  n e u e r  S c h l a f w a g e n v e r k e h r )  ist vom 1. J u l i  ab 
auf der Strecke Berlin-Posen-Thorn-Alexandrowo hergestellt worden. Der 
P re is  der Zuschlagskarte für Benutzung des Schlafwagens beträgt für 
die 1. Kl. 10, für die 2. Kl. 6,50 Mk.

— ( E i n e  ü b e r a u s  p r a k t i s c h e  E i n r i c h t u n g ) ,  welche sich in 
Oesterreich sehr bewährt hat, beabsichtigt, wie mehrere B lätter zu melden 
wissen, auch unsere Eisenbahnverwaltung demnächst einzuführen. Diese 
Einrichtung soll nämlich den Reisenden das schnellste Auffinden ihres 
Kupees, wenn sie es auf einer S ta tion  für kurze Zeit verlassen haben, 
ermöglichen. Wie schwer es oft ist, die Nummer des W agens, in dem 
m an reift, zu merken, wird jeder wissen, der selbst schon suchend den Zug 
auf- und abgeeilt ist, weil er „seine" W agennum m er vergessen hatte! 
Diesem Uebelftande, der sich namentlich in  der sommerlichen Reisezeit 
fühlbar macht, soll die neue Einrichtung endgiltig abhelfen. Dieselbe ist 
von überraschender Einfachheit. E s befindet sich nämlich in jedem W agen 
ein Papierblock mit losen Zetteln nach A rt unserer Abreißkalender. Auf 
jedem dieser B lätter ist in großen deutlichen Zahlen die Nummer des 
WagenS, in welchem m an sich befindet, aufgedruckt. Wer n un  auf einer 
S ta tio n  das Kupee verläßt, reißt einen Nummerzettel von dem Block 
ab und hat auf diese Weise einen untrüglichen Wegweiser für den 
Rückweg.

— ( Di e  R o g g e n e r n t e )  wird, wie die „Westpr. landw. M ittheil." 
bemerken, wohl günstiger ausfallen, als anfänglich erwartet wurde, denn 
wenn auch die Aehren nicht ganz vollgesetzt haben, so ist der S tan d  doch 
ein dichterer als in früheren Ja h re n , und wird dadurch viel ausgeglichen. 
E ine andere Frucht aber, die Zuckerrüben, können wir leider nicht so 
günstig beurtheilen. Nach dem heutigen S tande derselben glauben w ir 
nicht, daß trotz des M ehranbaues quantitativ  die E rnte des vorigen 
Ja h re s  erreicht werden wird. E s kommt trotz der verhältnißmäßig 
frühen Bestellung selten vor, daß man heute schon ein vollkommen zuge­
zogenes gleichmäßiges Rübenfeld in unserer Provinz findet, wohl aber 
sieht man noch Breiten, die des Verziehens harren. D a ist dann n a tü r­
lich eine gute E rnte sowohl in qualitativer wie in quantitativer Hinsicht 
vollkommen ausgeschlossen. — Ebenso wie die Heuernte wird auch die 
R aps- und Rübsenernte durch die Ungunst der W itterung beeinträchtigt, 
und daS in unserer Provinz um so mehr, als hier meist noch das alte 
unrationelle Verfahren üblich ist, die Frucht nach dem Schneiden in 
Häufchen auf den S toppeln liegen zu lassen, anstatt sie sofort hinter der 
Sense aufzubinden. — I n  der kommenden Woche wird nun  auch wohl 
die Roggenernte beginnen.

— ( D a s  A b s c h n e i d e n  d e r  R o s e n .)  E s herrscht vielfach die 
Ansicht, man schone seine Rosenftöcke, wenn m an die Blum en verblühen 
lasse. D as ist jedoch irrig, denn gerade in der Zeit des B lühens ent­
zieht die Blume ihrem Stocke die meiste N ahrung. E s ist daher zu 
rathen, die Rose zu schneiden, sobald sie ihre schönste Form  zeigt. 
E ine abgeschnittene Rosenblume hält sich, wenn sie ordentlich gepflegt 
wird, stets länger, als wenn sie am Stocke belassen w äre ; letzterer aber 
entwickelt, wenn die Blum en abgeschnitten werden, wieder neue Knospen.

— ( F ü r  d i e  S o m m e r r e i s e )  giebt der „Kladderadatsch" die 
folgenden guten Rathschläge: S o  D u reisen willst, lieber Freund , sieh 
Dich vor mit dem G e l d e ;  mit sechshundert M ark fährst D u viel ge­
müthlicher, als mit dreihundert. — S o  D u v e r h e i r a t h e t  bist, so 
nimm Dein Weib mit D ir; denn es heißt bekanntlich: „Der Mensch ist 
selten froh allein; es müssen immer Zweie sein." Uebrigens pflegen 
F rau en  auf der Reise viel herzlicher zu sein, als daheim. S o  D u aber 
nicht verheirathet bist, so nimm D ir schnell eine G attin  und bleib mit 
ihr zu Hause; D u kannst ja später einmal eine Reise mit ihr machen. 
— Beherzige stets die W ahrheit des W ortes: „E in  gutes W  i r t h s  h a u s  
macht auch die Wüste erträglich; ein schlechtes W irthshaus aber kann die 
schönste Gegend verderben." — S o  D u durchaus d i c h t e n  mußt, dichte 
wenigstens nicht in die Frem denbücher; denn das ist unnatürlich. — S o  
D u F u ß r e i s e n  machst und willst sicher sein vor drückendem Schuh­
werk, so gehe b a rfu ß ; selbst Rothschild ist beim P fa rre r  Kneipp mit 
bloßen F üßen im nassen Grase herumgehüpft und soll sogar noch gut 
dafür bezahlt haben. D u sparst dabei den Schuster. — S o  D u D i r e k t o r  
bist, Gestüts-, Gerichts-, Schul- oder Fabrikdirektor, so nenne Dich n u r 
Direktor in der Fremdenliste; die Leute halten Dich dann leicht für den 
Leiter einer B rauerei und sehen mit Achtung zu D ir empor; denn diese 
Herren sind die einzigen, die mit der Sozialdemokraüe fertig zu werden 
verstehen. — S o  D u M i n i s t e r  bist, so reise außer Landes; denn 
nicht blos die Propheten gelten nichts in ihrem V aterlande. — S o  D u 
unterw egs schlechtes W etter hast, so tröste Dich bei einem guten T r u n k e ,  
und so das W etter gut ist, thue desselbigen Gleichen, und es wird D ir 
nicht leid sein.

— ( P r e u ß .  K l a s s e n - L o t t e r i e . )  Die Ziehung der zweiten 
Klasse der gegenwärtigen (191.) Klassen-Lotterie findet am 6., 7. und 8. 
August statt.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Gestern Abend gab Herr Leon Rese- 
m ann als zweite Gastrolle den Derblay in dem bekannten, dem gleich­
namigen Rom an nachgearbeiteten Schauspiel „D er Hüttenbesitzer" von 
Georges Ohnet. Diese Rolle ist zwar nicht so vielgestaltig wie der Kean, 
nim m t aber deshalb kaum ein geringeres Interesse in  Anspruch, da die 
erschütternden Seelenkämpfe des Hüttenbesitzers außerordentlich fesselnd 
sind. H err Resemann verstand es, sie mit solcher Lebenswahrheit vor­
zuführen, daß sein S p iel alle Zuhörer hinriß. E r  wurde mit Beifall 
geradezu überschüttet und mußte wiederholt vor den Ram pen erscheinen. 
Leider w ar daS H aus nu r mittelmäßig besetzt. Von den M itgliedern 
unserer Sommerbühne zeichneten sich neben dem Gaste besonders F rl. 
Buchfeld alS Claire aus, die mit guter H altung und eindrucksvollem 
PathoS spielte; auf der ganzen Höhe ihrer Aufgabe stand ihre Darstellung 
im letzten Akte. Von einigen mangelhaften Einsätzen abgesehen, ließ die 
Gesammtaufführung des spannenden Schauspiels an  sorgfältiger V or­
bereitung nichts zu wünschen übrig.

— (L i e d e r f r e  u n  d e.) I n  der gestrigen Generalversammlung 
fand die W ahl deS Vorstandes statt. Die bisherigen Vorstandsmitglieder 
wurden sämmtlich wiedergewählt bis auf H errn Klempnermeister Patz 
(Notenw art), für den H err Feilenhauermeister Seepolt neugewählt wurde. 
Die Kassenverhältnifle des V ereins sind sehr günstige, w as auch der be­
deutenden Zunahme der passiven M itglieder im vorigen Ja h re  zu danken 
ist. Die vorgelegte JahreSrechnung wurde dechargirt.

— ( A u f  d e m  B r o m b e r g e r  T h o r p l a t z )  ist eine Schau­
bude eingetroffen, welche eine ganze Reihe von Sehenswürdigkeiten ent­
hält. Unter anderem ist rme „Psaudam e" zu sehen. Auf einem von 
allen Seiten  freistehenden Tische ragt der Oberkörper emer jungen Dame 
hervor, deren Unterkörper in einen beweglichen buntschillernden P fauen ­
schweif zu endigen scheint. D as Bild ist umso überraschender, als die 
Dame alle an sie gerichteten F ragen klar und deutlich beantwortet. 
Außerdem bildet noch ein die neuesten Weltereignisse, sowie verschiedene 
Merkwürdigkeiten enthaltenes P anoram a, ferner ein Lachkabmet au s ­
giebigen S toff zur U nterhaltung. D as Eintrittsgeld ist ein sehr geringes 
und der Besuch empfehlenswert^. . .   ̂ . . .  . ,

— ( I n  u n s e r e n  W o h n u n g s v e r h ä l t n i s s e n )  tr itt jetzt inso­
fern eine Bewegung ein, als viele auf der Mocker und auf den V or­
städten wohnende Beamte W ohnungen in der inneren S tad t suchen, weil 
sie die Vortheile der zum 1. Dezember in Betrieb tretenden Wasser-

leitungs- und K analisationsanlagen mit genießen möchten. Dadurch 
werden die W ohnungen in der Innenstad t noch knapper als sie schon 
sind, während sich aus der Mocker und in den Vorstädten die Zahl der 
leeren W ohnungen noch vergrößert wird. Eine weitere S teigerung der 
Zahl derselben ist mit dem Ink ra fttre ten  der Neuregelung der Eisenbahn­
verw altung für den 1. April 1895 vorauszusehen, da dann eine erheb­
liche Anzahl Eisenbahnbeamte unseren O rt verlassen.

— ( D i e  W e ich s e l s ch i f f f a h r t) ist nach wie vor sehr belebt, 
da strom auf und stromab Ladung vorhanden ist und die Kähne bei dem 
jetzigen Wasserstande mit voller Ladung schwimmen können.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der zweiten gestern verhandelten S tra f ­
sache erschien der Eigenthümer W ladislaus Malkowski aus Mocker auf 
der Anklagebank. Gegen ihn richtet sich die Anklage wegen wissentlichen 
M eineides. I n  diesem Falle ist der Sachverhalt nach der Anklage fol­
gender: Unterm 28. J u l i  1891 kam zwischen den Arbeiter Olkiewicz'schen 
Eheleuten und dem Fleisckermeister J u l iu s  W isniewski aus Zlotterie 
ein K aufvertrag zustande, inhalrsdessen Olkiewicz ein dem W isniewski 
gehöriges Grundstück erwarb. Nach den Bestimmungen des Kaufver­
trages sollten 7300 Mk. auf den Kaufpreis von 12000 Mk. baar ge­
zahlt werden. Z ur einstweiligen Sicherung dieser Sum m e übergab Öl- 
kiewicz dem W isniewski ein über 7500 Mk. lautendes Sparkassenbuch. 
Am Tags der Auflassung gerrethen die Interessenten wegen Auszahlung 
der 7300 Mk. in Uneinigkeit. W isniewski hatte das Sparkassenbuch 
mit nach dem Gericht genommen und übergab es auf Verlangen dem 
Grundbuchrichter. Letzterer händigte dasselbe dem Olkiewicz aus und 
dieser ging mit dem Buche nach der städtischen Sparkasse, wo er das 
Geld abhob. Nach dem Grundbuchamte zurückgekehrt, erklärte er, daß er 
vom Kaufverträge zurücktrete, weil im Grundbuche mehr Lasten einge­
tragen ständen, wie ihm gesagt worden sei. E r weigerte sich, die A uf­
lassungserklärung entgegenzunehmen und entfernte sich mit dem Gelde. 
W isniewski versuchte auf verschiedene A rt, aber immer vergeblich, sich 
in den Besitz des abgehobenen Geldes zu setzen. Auch Zwangsmaßregeln 
hatten keinen Erfolg, und als W isniewski den Olkiewicz und dessen Ehe­
frau  zur Ableistung des O ffenbarungseides lud, beschworen beide, daß 
sie nicht wüßten, wo das Geld geblieben sei. N unmehr machte W is­
niewski gegen den Grundbuckrichter einen Schadensersatzanspruch geltend, 
weil dieser dem Olkiewicz das Sparkassenbuch ohne seine Einw illigung 
ausgehändigt hab 'N sollte. Aber auch mit diesem Prozesse kam er zu 
keinem Ziele, denn er wurde in allen Instanzen mit seiner Klage abge­
wiesen. I n  diesem Prozesse soll sich nun  der Angeklagte, ein Schwieger­
sohn des Käufers Olkiewicz, des Meineides schuldig gemacht haben. E r 
wurde nämlich über den Verbleib des Geldes eidlich als Zeuge ver­
nommen und bekundete, daß er das Geld von einem V erw andten in 
Mocker, bei dem es sein Schwiegervater in V erw ahrung gegeben hätte, 
abgeholt und es nach Zlotterie getragen habe, um es dem Geheiße seines 
Schwiegervaters gemäß unter dessen Kinder zu vertheilen. Unterwegs 
habe er das Geld verloren und sei auch nicht wieder in den Besitz des­
selben gelangt, obgleich er sich alle erdenkliche Mühe gegeben habe, um >' 
es wieder zurückzubekommen. Diese Aussage soll falsch und erfunden 
sein. Angeklagter beftreitet die Anklage und bleibt auch heute bei 
seinen früheren Angaben. Nach umfangreicher Beweisaufnahme be­
jahten die Geschworenen die Schuldfrage. Ih rem  Spruche gemäß wurde 
Angeklagter, der zur Zeit eine Zuchthausstrafe wegen schweren Diebstahls 
verbüßt, zu einer Zusatzstrafe von 2 Ja h re n  Zuchthaus und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche D auer verurtheilt. Gleichzeitig wurde 
der Angeklagte für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachver­
ständiger eidlich vernommen zu werden. — D am it schloß die S itzungs­
periode.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirschberg und 
Amtsrichter Jacobi. Die S taatsanw altschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor B ahr. — Der Lehrer Albert Ristow aus G ut Richnau, welcher 
beschuldigt w ar, um den 20. Oktober 1893 herum zu Plywaczewo in 
zwei Fällen in A usübung seines Amtes den Schulknaben Gustav Zimmer 
mit den Kanten eines L inials geschlagen, mit den Füßen gestoßen und 
an den O hren gerissen zuhaben, wurde n u r  e i n e r  Körperverletzung im 
Amte für überführt erachtet und zu 30 Mk. Geldstrafe evt. 5 Tagen G e­
fängniß verurtheilt. F erner wurden bestraft: der Arbeiter Anton Goralski 
aus Mocker wegen einfachen Diebftahls in drei Fällen  im wiederholten 
Rückfalle zusätzlich zu der durch Urtheil der Strafkam m er des Landgerichts 
hier vom 10. November 1893 wider ihn erkannten Zuchthausstrafe von 
4 Ja h re n  1 M onat mit noch 1 M onat Zuchthaus, der Arbeiter Karl 
Treichel aus Briesen wegen einfachen Diebftahls mit 14 Tagen Ge­
fängniß und der Arbeiter S ta n is la u s  Kuliszewski aus Briesen wegen 
einfachen Diebftahls im wiederholten Rückfalle mit einer Zusatzstrafo von 
1 M onat Zuckthaus. Die Strafsache gegen den Fleischermeister Fliege 
aus Thorn wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz wurde ver­
tagt, ebenso die Strafsache gegen den Arbeiter Josef Skalski, den Arbeits- 
burschen Jo h a n n  Skalski und den Arbeiter F ranz Skalski aus Thorn 
wegen Bedrohung und gefährlicher Körperverletzung.

— ( Z u r  V e r t r e t u n g )  eines erkrankten Polizeiboten können sich 
geeignete Personen am M ontag früh im Polizeisekretariat melden.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  herrschte Ende J u n i  
im Regierungsbezirk M arienw erder in 3 Ortschaften in 2 Kreisen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein goldener T rauring . Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltunq 1,94 M eter ü b e r  Null.

Aus  W a r s c h a u  wird von gestern ein Wasserstand von 1,95 M tr. 
gemeldet. Heute markirte der Warschauer Pegel die gleiche Höhe.

Nach hier eingegangenen glaubwürdigen Privatnachrichten ist im 
oberen S trom laufe neues Wackswasser eingetreten, das angeblich eine 
Höhe von 12 F uß  erreicht haben soll. M an  hat sonach im unteren 
S trom laufe neues Wachswasser zu erw arten, doch wird dieses, wenn 
nicht neue Regenmassen niedergehen, kaum bedeutend sein.

Podgorz, 6. J u l i .  (Verschiedenes.) Heute Nacht trifft eine Kompa­
gnie des Eisenbahnregiments aus B erlin in Thorn ein. Q uartie r er­
halten die M annschaften in den sogenannten Unterständen diesseits der 
Weichsel. D as Kommando wird auf dem Gelände des Artillerie- 
Schießplatzes eine Eisenbahn bauen, mit welcher dann später die M a ­
terialien, die zum B au des Schießplatzes Verwendung finden, sowie die 
schweren Geschütze tran sp o rtirt werden sollen. — Der Bahnsteig auf der 
Haltestelle Schlüsselmühle, der das dort verkehrende Publikum nicht mehr 
fassen konnte, wird jetzt entsprechend vergrößert. — Gestohlen hat der 
Knecht des Besitzers W. verschiedene seinem H errn  gehörige Sachen, 
woraus er sich aus dem S taube machte. Dem G endarm R . gelang es, 
den Ungetreuen zu verhaften. Heute wurde er der königl. S ta a ts ­
anwaltschaft in Thorn zugeführt.

V on der russischen Grenze, 5. J u l i .  (Der unlängst verstorbene 
G raf Eugen Souchodolski) hat, wie m an aus Warschau schreibt, sein 
G u t Gosteradow, das ungefähr 12000 D esjätinen groß ist und, da es 
vollkommen schuldenfrei ist, einen Werth von etwa 2 M illionen Rubel 
repräsentirt, der Warschauer Wohlthütigkeitsgesellschaft testamentarisch ver­
macht! Der verstorbene G raf hat keine Kinder hinterlassen; von seinen 
Verw andten weilt n u r ein verheiratheter, aber gleichfalls kinderloser 
B ruder un ter den Lebenden. L aut testamentarischer V erfügung sollen 
n u n  dieser in W ien lebende B ruder und dessen G attin  bis zu ihrem 
Tode im Besitze des G utes Gosteradow bleiben, w orauf dieses an die 
genannte philanthropische In s titu tio n  übergeht. ___________

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Kaiser!.
Ober-Postdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß, B riefträger, 900 Mk. Gehalt 
jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Leffen (Westpr. Kr. 
Graudenz), M agistrat, 1. Polizeisergeant und Vollziehungsbeamter, baar 
450 Mk., Kleidergelder 100 M k , W ohnung und D ienstgarten; Neben- 
einnahme nicht feststehend, Nachtwächter und Laternenanzünder, in den 
Som m erm onaten 18 Mk., in den W interm onaten 21 Mk. Sckönwalde 
(Kreis Neustadt, Westpr.), Kreis-Ausschuß zu Neustadt, Kreis-Chaussee- 
aufseher, nach erfolgter A usbildung 900 Mk. A nfangsgehalt jährlich. 
S tra sb u rg  (Westpr.), Kreis-Ausschuß des Kreises S tra sb u ra . Assistent. 
1200 Mk. jährlich.__________________

Mannigfaltiges.
( Z u m  B e r l i n e r  B i e r k r i e g . )  Di e a m Donnerstag 

vor dem E inigungsam t des B erline r Gewerbegerichts versuchte 
E inigung zwischen V ertretern  der Brauereibesitzer und der B rau -

arbeiter blieb erfolglos, da nam ens der Brauereibesitzer die E r­
klärung abgegeben wurde, daß die Bedingung, die Arbeitskräfte 
au s dem sozialdemokratischen Arbeitsnachweis zu beziehen, nicht 
angenommen werden könne. D arau f wurden die V erhandlungen 
abgebrochen.

( Z u m  A u s s t a n d  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  E i s e n ­
b a h n a r b e i t e r . )  Nach einer M eldung aus Chicago von 
gestern fanden auch dort anläßlich der behördlichen M aßregeln 
zum Schutze der Etsenbahnzüge gegen die beabsichtigten Angriffe 
der sinkenden Eisenbahnarbeiter Unruhen statt. E ine zahlreiche 
Volksmenge empfing nämlich D onnerstag den Bürgerm eister und 
den Polizetchef, welche bemüht w aren, einen Etsenbahnzug ab­
gehen zu lassen, m it Pfeifen. D ie Eisenbahnbeam ten, welche die 
Hindernisse von den Schienen beseitigten, wurden verhöhnt und 
ebenfalls m it Pfeifen empfangen. D ie Behörden befahlen den 
T rup pen  auf alle diejenigen Feuer zu geben, welche versuchen 
sollten, die Züge auseinander zu koppeln. D ie S trtkenden 
brachten den Zug zum S tehen. D er Lokomotivführer gab Revolver­
schüsse ab, wurde aber von der Polizei entwaffnet. Kurze Zeit 
darauf waren die Polizeibeam ten genöthigt, auf die S trtkenden Feuer 
zu geben; mehrere der letzteren wurden verwundet. Die Strtkenden 
find unbeschränkte H erren der Lage in O akland; es wurden 
M iliztruppen nach der S ta d t  gesandt. I n  S acram ento  weigerten 
sich die T ruppen , vorzugehen, da ihnen der Marschall nicht ge­
statten wollte, auf die M enge, selbst, wenn dies erforderlich, zu 
schießen. D er S treik  in Jn d ian o p o lis  ist beendet.

Neueste Nachrichten.
B e r l in ,  6. J u l i .  Z u  der Angelegenheit des Ceremonien- 

metsters v. Kotze erfahren der „Reichsbote" und die „Volkszei­
tung" heute, der wirkliche Urheber sei erm ittelt worden und nehme 
eine hohe S tellung  ein. Dagegen führt das „B erl. T agebl." 
au s , die Aufhebung der Untersuchungshaft bedeute noch nicht die 
Unschuld v. Kotzes.

O dde, 7. J u l i .  D er Kaiser und die Kaiserin sind gestern 
V orm ittag 7 Uhr ans Land gegangen und haben 2 '/^  S tu n d e  
bei herrlichem W etter am B u a r B rac  zugebracht.

Barcelona, 7. J u l i .  Zwei Anarchisten, von denen der eine 
I ta l ie n e r  ist, wurden verhaftet, und wichtige Pap iere  bei ihnen 
beschlagnahmt. E s verlautet, der I ta l ie n e r  werde durch die P o ­
lizei eines andern  S ta a te s  gesucht, welcher dessen A uslieferung 
verlange.

A lg ier, 6. J u l i .  D le Macht „N ixe" m it Erzherzog Ludwig 
S a lv a to r  an B ord ist auf einer von M ajorca au s unternom m enen 
F ah rt bet Caxine aufgefahren. D er Erzherzog und die M an n ­
schaft erreichten glücklich das Land, es ist Hoffnung vorhanden, 
auch das Schiff zu bergen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n e .  W a r t  mann tn  Thorn. 
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1 0 5 - 5 0 1 0 5 -7 0
6 8 - 6 0 —

9 9 - 9 8 - 9 0
1 8 5 - 1 8 5 - 3 0
1 6 2 -8 0 1 6 2 -8 5
1 3 9 - 1 3 8 -
140 25 1 3 9 -
5 9 - 5 9 '/ .

1 1 9 - 1 1 6 -
1 1 7 -7 5 1 1 6 -5 0
120- 1 1 9 -
1 2 0 -5 0 1 1 9 - 5 0
4 5 - 4 0 4 5 - 1 0
4 5 - 4 0 4 5 - 1 0

3 1 - 5 0 3 1 - 1 0
3 4 - 6 0 3 4 - 6 0
3 5 - 6 0 3 5 - 4 0

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau kurz . . . . . .
Preußische 3 «/« K o n s o lS ...........................
Preußische 3 '/ ,  7« K o n s o lS .......................
Preußische 4 7 ,  K o n s o lS ...........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  7 « ..................
Polnische Liquidationspfandbriese . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  7 « .  - - -
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i ................................
O ktobber......................................................
loko in  N ew q o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
J u l i ...........................................................
S e p te m b e r ..................................................
O k to b e r ......................................................

R ü b ö l :  J u l i ..................................................
O k to b e r .......................................................

S p i r i t u s : ......................................................
50er loko ..............................................
70er loko .............................................

J u l i ...........................................................
S e p te m b e r ..................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. r/sp. 4 M s

K ö n i g s b e r g .  6. J u l i .  < S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  lOOOO Liter 
ohne F aß  unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingenttrt 53,00 Mk. 
Bf.. nicht kontingentirt

Getreidebericht der T h o r n  e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. J u l i  1894.

W e t t e r :  heiß.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  sehr flau. 128/30 Pfd. hell 127/28 M k . 131/33 Pfd. hell 
129/30 Mk.. 128/29 Pfd. bunt 126 Mk.

R o g g e n  sehr flau, 119/21 Pfd . 108/9 Mk.. 122/24 Pfd . 110 Mk. 
G e r s te  flau, B rauw aare 121/27 Mk.
E r b s e n  ohne Geschäft.
H a f e r  inländischer 123/28 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l .
Thorn den 6. J u l i .

Eingegangen für H abcrm ann und Moritz durch Schmidt 4 Traflen, 
1853 Kiesern-Rundholz, 14 Eichen-Rundhol,; für I .  Krelschmer durch 
Wernike 4 Traften, 1722 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 
3 Tannen-Rundholz, 2455 eichene P lan co n s; für Th. W. Falkenberg 
durch Schlickeiser 4 Traften, 1900 Kiesern-Rundholz; für N. Harnstein 
durch G roßblatt 4 Traften, 18 Kiesern-Rundholz, 4622 kieferne Balken, 
M auerlatten  und Timber, 4857 kieferne Sleeper, 94 kieferne einfache 
Schwellen, 359 eichene P lan co n s; für Gebr. Bocharra, D. HubinSki, 
Th. Heümichhaus, S . WolowelSki, I .  Poltowitz u. Co. durch Rabinortke 
6 Trusten, für Gebr. Bocharra 1664 kieferne Balken, M auerla tten  und 
Timber, 211 kieferne Sleeper, 975 eichene PlanconS, 17 eichene R u n d ­
schwellen, 578 eichene einfache Schwellen, für D. HubinSki 174 kieferne 
Balken, M auerlatten  und Timber, 178 kieferne Sleeper, 141 kieferne 
einfache Schwellen, 64 eichene einfache Schwellen, für Th. H-llmichhauS 
35 Kiesern-Rundholz, 446 kieferne Balken, M aucrlatten  und Timber, 
965 kieferne Sleeper, 2099 kieferne einfache Schwellen, 87 eichene P lan - 
cons, 10 eichene Rundsckwellen, 735 eichene einfache Schwellen. 6074 
S täbe, 19 Rundesten, für S .  WolowelSki 959 kieferne Balken, M auer- 
latten und Timber, 2517 kieferne Sleeper, 8512 liefern« einfache Schwellen, 
143 eichene einfache Schwellen, für I .  Poltowitz u. Co. 765 Kiefern- 
Rundholz, 409 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 12 kieferne 
Sleeper, 3699 kieferne einfache Schwellen.

Sonntag am 8. Juli.
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 49 Minuten.

________ Sonnenuntergang: 8 Uhr 20 Minuten. _______

käolf Kriecler L - pNtzÄL. Metz,
Lövixl. 8prnii8eüe Hoflieferanten, 

versevä. porto- u. Zollfrei rru >virk1. Fabrikpreis gek^arse, Ibisse u. far­
bige Zeiäen^oKejeä. .̂rL v. 65 pf. bis N. 15.— p. mötre. Nüster franko.

1 koR»1»r ck-8vickv I
K68t6 Lenn^quelle f. private. Doppelt Briefporto naeb «1. Zebvveir.



Bekanntmachung.
Bei unserer höheren Töchterschule und 

dem dam it verbundenen  L ehrerinnen-Sem i- 
n a r  ist die S te lle  des ersten wissenschaft­
lichen Lehrers, welche m it einem G ehalt 
von 3300 Mk., aufsteigend in vier v ier­
jäh rigen  P erioden  jedesm al um  300 Mk. 
b is zu 4500 M k., do tirt ist, zum 1. Oktober 
d. J s .  neu  zu besetzen.

B ew erber, welche die Lehrbefähigung für 
die höheren U nterrich tsanstalten  in  Deutsch 
und  R elig ion  und  außerdem  womöglich in  
Geschichte oder in den neueren Sprachen  
besitzen und  die R ek to ra tsp rü fung  bestanden 
haben, haben Aussicht au f besondere B e­
rücksichtigung.

M eldungen  sind u n te r B eifügung  der 
Zeugnisse und  eines Lebenslaufes bei u n s  
bis zum  15. August d. J s .  einzureichen. 

T horn  den 5. J u l i  1894.
______ Der Magistrat.______

Wasserleitung.
Nachdem nunm ehr die maschinellen E in ­

richtungen und der Hochbehälter im W asser­
werk fertiggestellt sind, w ird die bereits in 
B etrieb  genommene Leitung zeitweise m it 
erhöhtem  Drucke betrieben werden. Die 
H auseigenthüm er w erden im eigenen I n t e r ­
esse aufgefordert, auf etw a entstehende 
Wasserschäden zu achten. Sollten Undich­
tigkeiten der H ausle itung  zu T age treten, 
so ist sofort der P r iv a th au p th ah n  zu 
schließen und die Sache umgehend dem be­
treffenden U nternehm er und dem B au am t 
m itzutheilen. Gleichzeitig w ird ersucht, falls 
Rohrbrüche im S traßenrohrnetz beobachtet 
werden, solches auf kürzestem W ege (am 
besten per Fernsprecher) entweder bei dem 
B au am t oder bei der Po lize iverw altung  zur 
Anzeige zu bringen.

B e i der E in füh rung  des Hochdruck­
betriebes ist es erforderlich, zeitweise von 
10 Uhr abends bis m orgens 6 Uhr die 
Leitung ganz oder theilweise zu sperren 
und wolle m an sich daher für die Rächt- 
zeit m it w asservorra th  versehen; auch beim 
Anlassen des W assers auf die A uslau f­
hähne achten.

Stadtbauamt I>.
____________ gez. 8otimwt.____________

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 10. d. M ts.

vormittags 10 Uhr
werde ich in  der P fandkam m er des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

etwa I Centner Margarine- 
butter nebst Holzfah» 1 ma 
Hag. Wäschespind, 1 dcsgl. 
Kleiderspind und 2 Sophas

öffentlich meistbietend gegen baare Z ah lung  
versteigern.

T ho rn  den 7. J u l i  1894.
Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche freiwillige
Uevsteigerung.

Dienstag den 1V. d. M. 
vorni. IV/, Uhr

werde ich vor der P fandkam m er des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

2 Spinde, mehrere Stühle, 
div. Küchengeschirr. Reit« 
zeuge und Schellengeläute» 
einen Posten Cigarren. Cog­
nac und Rum

öffentlich meistbietend gegen baare Z ah lung  
versteigern.

T horn  den 7. J u l i  1894.
» a r tv l t ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 10. d. Mts. 

nachm. 4 Uhr
werde ich in  T ho rn  3, B rom berger V or- 
stadt 1. Linie,

1 Kleiderspind, 1 laugen 
Wandspiegel» 1 Wäschespind, 
l Tisch» 1 Schreibtisch und 
4 Stühle

öffentlich meistbietend gegen baare Z ah lung  
versteigern. — V ersam m lungsart der K äufer 
nachm ittags 3 '/ i  U hr an  der P ferdebahn­
haltestelle (Ziegelei).

T horn  den 7. J u l i  1894.
k ttr tv l t ,  Gerichtsvollzieher.

Hochfeines
oliven-Zpeiseöl

sowieDW -Essig-Esscnz-W U
zu Speise- und  Konserven-Essig 

empfehlen
llnäers L Lo.,

Breitestraste 46 — Brückenstratze 18.
Essig au s  Essig-Essenz verdirbt nickt und  

ist frei von Essig-Aalen.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll die 
V erlegung und  V erlän g eru n g  der Lade­
straße T aüer einschließlich der L ieferung der 
Pflastersteine vergeben werden. Die B e­
d ingungen  können w ährend der D ienst­
stunden in  unserem  B u re a u  eingesehen, 
auch gegen kostenfreie E insendung von l 
M ark  (baar) von u n s  bezogen werden. 
L ageplan und Q uerpro file  liegen in  u n ­
serem G eschäftsbureau zur Einsicht au s. 
Verdingungstermin den ll. Juli 1894 
vormittags 11 Uhr. Zuschlagsfrist drei 
Wochen.

Thorn. Königliches Eisenbahn-
Betriebsamt._________

Am Dienstag den 19. d. M. 10 Uhr 
vormittags soll am  F o r t  Scharnhorst 
öffentlich meistbietend verkauft w erden :
ein älterer brauner Wallach,

g u t erhalten , stark und leistungsfäh ig ;
AM" 2 Federkasten-Wagen d s
m it je 2 gepolsterten S itzen ; 1 Paar 
Schlittenkufen zu dem oberen W agen­
gestell paffend; 1 einspänniger» starker 
Arbeitstagen; 2 Paar Kilett-Ge- 
schirre; 2 vollständige Sätze Stall- 
Utenstlien.

Die Kantiueu-Kommispon 
M./Marwitz.

GmerbMillks..,'
zu Thorn.

D er neue K ursus (20.) fü r dopp. Buch­
füh rung  und  kaufm. Wissenschaften beginnt 
am

Dienstag den 3i. Juli cr.
und schließt Ende Dezember cr. 

A nm eldungen nehm en entgegen
1uliu8 Llirüoli, X. IVIarkZ,

Thalstraße 21. G erberstraße 33, 1.

Thorn vor dem Bromberger Thor.
Neu eingetroffen.I .  Mliel'z vriglilsl-älitomlm-.

k
Von heute ab und folgende Tage täglich

W ochentags A nfang  abends 8 Uhr. Heule S o n n ta g  drei V o r­
stellungen. A nfang  4 und  6 U hr nachm ittags, abends 8 U hr.

Um gütigen Zuspruch bittet_______  d. O.
Reu! Sensationell! Ren!
Nur kurze Zeit vor dem Bromberger Thor.

D en geehrten Herrschaften von T horn  und  Umgegend empfehle ich meme A u s­
stellung zum gütigen Besuch. Dieselbe en th ä lt:

1. Abtheilung: IVÜ88 8elma,
die lebende Pfauendame, halb Mensch, halb Vogel. G rößte, einzig in  ih re r A rt d a­
stehende neueste I llu s io n  der G egenw art. P reisgekr., sowie überall g rößter sensat. E rfo lg .

2. Abtheilung: WeI1lii8toei86b6 Austeilung,
enthaltend die neuesten W eltereignisse u. g rößten Meisterwerke der Kunst u. Wissenschaft.

3. A b t h .  : i'lU'Mi' IrM a b in tz t oder M 8 8vII mul « u m  laeiitzii.
I m  P a n o r a m a  befinden sich die neuesten W eltereigniffe.

Neu! Die Nettring der Höhlenforscher aus der Luglochhöhle. Neu! 
Entree: Sitzplatz 25 Pf., Stehplatz l5 Pf.. Kinder lv Pf.

Diese wirklich einzig dastehende, überraschend schöne A usstellung, welche in  ihrer 
Vollkommenheit g -oßartig  und  w undervoll w irkt, hat b is jetzt überall den größten E rfolg  
zu verzeichnen und  hatte w iederholt die E h re , von hohen und  allerhöchsten Herrschaften 
besucht zu werden.

Geöffnet von 4 Uhr nachmittags bis 0 Uhr abends.
Um reckt zahlreichen Besuch bittet I I

M e h r e r e  M it te lm h u u n g e n

. 2

-c8

Zur Ausführung
vonileii- u. Ilmbautsn. N ik is ' .

O - beim Hoch- und  T iefbau, bei landwirthscbaftlichen A nlagen , Entw ässerungen , 
cl) T e rra in reg u liru n g en , P flaster- und  C haussirungs-A rbeiten , ferner zur Auf- 

.S ?  stellung von Bauentwürfen und Kostenanfchlägen empfiehlt sich, au f lan g ­
em jährige P r a xis gestützt

B a uge s c häf t ,  Thorn, Breitestraße Nr. 4.

krieii W ler  «isciikvlM
Spezialgeschäft für Gummuuaaren

empfiehlt in  n u r  bester Q u a li tä t  zu billigsten P re isen :
^  » Tischdecken, » Betteinlagcn,K ll l l lM S - . . ,  G llM I-LLL''''
^ R e i s e k i f f e n .  ^  Schlänche,

kill l i i l l l iM iM e l, U a u M M liM iiiin l'tz ii u. -rVmiilxk.IxMi', 
kvxIllll-lM I'ittk!, läim kni», limIlMliNlimmb.

W egen erfolgten: Verkauf m eines Dampfsägewerkes werden au sv e rk au ft:

zu b illigsten  Preisen.
J u l i u s  I L i L S v L ,

Preußische W otheken-Bersichernngs-M iengesellschast in B erlin
entgegen rei-ä. lieglen L 0o., Brombcrg.

Kaufe» Sie nur

N o lr t z  I I l t » l « i l '8 k « «
V. Ko. Ä.40 Mark

in Thorn allein zu haben bei L ä .  l l a s e ü k o r v s ü i .

l l la i ia - v a c h p a W ,
neues vorzügliches Fabrikat,

empfiehlt

l. Waräaeki, Iborn.

V s l « 0 8 8 1 S
(reines W ein-Destillat),

fein8t68 klirrakr Zpkiseöl,
hochfeine

«Istjes-iieklnge
(das Delikateste der Saison)

empfiehlt

_______ Neust. Markt 11.
Gegen

L L a t t v i » 1 r s . 8 S .
O»»»pl»«r1i»,

X » p I » t » 1 t i » 1 » I L t t e r ,

S l o l l v l n ,
Lampber, llienöl, klaplitalin, 

8pani8elikn u. >v6i88en Pfeffer. 
Droguenffandlung

Aso>1 lllsjec, Ikorn.

v. ScllSkl. Kmtt«r.

sauberste
Preise.

Kouisenquelle,
AM' kohlensaures Tafelwasser.

Flasche L '/^ L iter 23 P f . exkl. G las .
llnäers L Lo.,

Breitestr. 4V. — Brücken

i >

isninor, Vr.'E-
franko P robe  liefert

F abrik  kerlin 8VV.,
Puttkammerftratze l2.

»ervenlelllenllm
freie A uskunft über ein 
M itte l. V. «.ledert, Lei,

Ludwigsruh bei Argenau
hat

unN Iruken.
per Schock m it 5 P f ., abzugeben.
W ohn. zu verm iethen Brückenstraße N r. 22.

jedem Sonntag:
Extrazug

OttloW in.
 ̂ D er V orverkauf der F a h r ­

karten findet an  jedem S o n n ta g  bei H errn  
1u8lu8 >Val!i8 in  T horn  bis 1 Ühr m ittag s 
statt. A bfahrt vom S tad tb ah n h o f 2 Uhr 
30 M in . A bfahrt von Ottlotschin bis auf 
w eiteres 8 U hr 30 M in . abends.

, Dem hochgeehrten P ublikum , den verehr-
lichen V ereinen  und Schulen sei O ttlotschin 
zum S om rnerausflug  au f das angelegent­
lichste empfohlen. Hochachtungsvoll

L .  i l e  O v i u i i i .

I m  G arten  »Zur GrhoLurig" Uudak 
! findet am  Sonntag den 8. d. M. ein
i Ekteuschießkn und Cntemuskegkln

ftat, wozu ergebenst einladet
.1.

V on 3 U hr ab stehen an  der Holzbrücke 
und  Eisenbahnbrücke geschmückte Leiterw agen 
zum Abholen der Gäste bereit.

A M "  F a h rp re is  L P erson  5 P f.

U u d a k .
Heute Sonntag von nachm. 3 Uhr ab:

Tanzvergnügen
in  meinem neuen S a a le , wozu ergebenst 

! einlade.
T e w s ,  Gastwirth.

' Mark L »
Hypothek zu vergeben. O fferten u n te r 

an  die Exped. dieser Z eitung .

3 W V V M .U L .:» r S E
0 . 1U6lr.vk<nv8k1. G erberstr. 18, 1 T r.

Malergehilsen und 
Anstreicher

w erden sofort nach außerhalb  eingestellt.
IIu ,'O L )'IkoH H '8Ü L i, M alerm eister.

Holländische

sowie Fivstpfannen empfiehlt
H V o I lk - T h o r n ,

C om ptoir Allst. M ark t 8.

Eine Wohnung
von 2—3 Zimmern mit Balkon, Bur­
schengelatz und Pferdestall vom l. Okt. 
zu miethen gesucht. Von wem, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.
(7>ie von H errn  L tn t. Düsterhoff u . H errn  
^  H aup tm . W egner seit J a h r .  bew., sep. 
gel. möbl. Zim . sind v. 1. Aug. zu verm . 
M it auch o. Bsckgl. u. Pfdst. Schloßstr. 4.
^ 1 ?  1  Brom b. V orstadt

4 .  Fisckerstr.N r.49 ,
bestehend a u s  6 Z im m ern, Zubehör und 
Pferdestall, ist vom 1. Okt. zu verm iethen.

klexanäer klitweger.
I n  meinen! Hause ist eine

herrschaftliche Wohnung
in  der 3. E tage, bestehend au s  6 Z im m ern 
und  großem Zubehör, W asserleitung rc., 
vom 1. Oktober zu verm iethen.

Herr-mann 8eelig, B reitestraße 33.
Urombevger Uorstadl U r .  4 6  von

sofort die rechtsseitige AlM- P a rte rre -  
W ohnung. N äheres zu erfragen Brücken­
straße 10. F r a u  loüanna Nu8el.
(L in e  komfortable Wohnung Breitestr. 37, 
^  1. E tage, 5 Z., event. 7 Z. m it allem 
Zubehör, W asserleitung rc., zur Zeit von 
H errn  R ecktsanw alt C o h n  bewohnt, ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

T horn , 6. ö. Dielr-ioli L 8obn.
I^reilestratze 4 3  eine Treppe sind per 

i. J u l i  zwei möbl. Z im m er, m it auch 
ohne Burschengelaß, zu verm iethen.
^  frdl. S tu b . u . Zub. m it V eranda, im G ar- 
^  tengrundst.M ocker, R ayonftr. 13, bill. zu v.
( L in  möbl. Z im m er und  Kab. unw eit der 
^  Post zu verm . M arienstraße  7, 1.

L«»iW s-^EK«li>lll>k.
Sonntag den 8. nachm. 3 Uhr

u n ter Leitung des H errn  111«. I4 u > » «  
Vollzählig in  M ützen erscheinen.

K M lÄ V eM IlllN lW
Montag den 16. Juli abends 8 Uhr 

bei Stiv«I»1. 
Tagesordnung:

I . Rechnungslegung pro 2. Quartal.
2. Revifionsbericht.
3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
4. Wahl eines Aufsichtsrathsmit­

gliedes.
Vorschuß-Verein zu Thorn 

e. G. m. u. H.
ILIttler. Horn». V. 8vl»rv»rt».

Montag den IV. d. M . 
li. 8. o. t. bei 8olils8ingsr:
Lufsckenseksflei'abenll.
2 1 v g s 1 s ! p s , r l l .

Sonntag den 8. Juli cr.
V t r « 8 8 e 8

WitSk-konllkt
vom Trom peterkorps des U lanen-R egim ents 

von Schm idt (1. Pom m .) N r. 4.
Ansang 41/2 Uhr. Entree 25 Pf. 

4Vii><1vIt, Stabstrompeter.

Sonntag den 8. Juli cr.
Großes Erica - Concert
von der Kapelle des J n f t .-R e g ts . v. Borcke 

(4. Pom m .) N r. 21.
Ansang 8 Uhr. Entree 23 Pf.

_________ H ivxe, Stabshoboist.

Diktoeiii-Thkiltkr Thor».
Sonntag den 8. Juli

Vorletztes
Gastspiel des Hofschauspielers

lson gsssmsnn.
D W "  L « S » I » .

Schauspiel in  6 A btheilungen.
Montag den N. Juli er.

Letztes Gastspiel.
V o l ü L s v I » « .

Lustspiel in  4  Akten von F r .  v. Schönthan  
und  G . K adelburg.

B e n s b e r a  H err Nvvemann a ls  Gast.
Mittwoch den 11. Juli cr.
Gartenfest.

Vsbnrt8-, Vvrlodulizs-
u n ä

VormLdIllnß8-Lll2eiLso
^ e rä e n  in

Künre8l6r ssrivl angefertigt.
O .  N v i i i 1 » r « 4 V 8 l i 1 ,

kuvlillruolts l 's l ,
r k o ru .

s

herrschaftl. W ohnungen  m it kl. V o rg a rt., 
^  auch Pferdest. u . Remise, wegen Vers. 
zu verm . Kl.-Mocker, Schützstr. 4, 1 T r.
4  W ohnung  v. 3 Z im .n . Zubeh. u. G arten lan d  
4 v .  1. Oktober cr. z.v. gegenüb. d. W ollm arkt 
in  Mocker, R ayonftr. 2. ____lratker.
Strobandstr. 15 bei 8eI»iitLv
ist von sofort die Belletage von 5 heiz­
baren  Z im m ern , 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Z ubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu verm iethen._______________________

Line gut möblirtv Woknung
von 3 Z im m ern , Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich se h r  b il l ig  z" 
verm . B rom bergervorstadt K äsernenstraße!
(Kirir MillelmohrnrrrSr
^  hat zu verm iethen W

 ̂ 2 T reppen  hock,
w. v. llod le iska .

(!7>ie bisher von H errn  P fa r re r  Kel ler  
^  innegehabte möbl. Wohnung Brücken- 
straße 36 1 ist von sofort zu verm iethen.
( A n  möbl. V ord.-Z im m er m it auch ohne 
^  Pens. v. sof. z. verm . S tro b an d str . 1 5 ,2 T r.

Ein großer Laden
m it zwei Schaufenstern , der sich zum Kurz- 
u. W ollw aaren- oder Konfektionsgeschäft vor- 
üzglich eignet, ist v. 1. Oktober d. I .  z. v. 
______ IV. r iv ik e , C oppernikusftraße 22.
(A in  gu t m öblirtes V orderzim m er, m it auch 
^  Burschengel., zu verm . klvULl. U a rk l 23.

Cine Keffer-RefflUlratioll nebst
W ohnung

vom 1. Oktob. cr. zu verm . C ulm erftr. 11^
Hierzu Beilage und illustririeS Unter- 

Haltungsblatt._________
Hierzu Lotturie-Gewinuliste.

Druck und  Verlcm von E . D o m b r o w s k i  in  T horn.



Beilage zu N r. 157 der „Thorner Presse"
Sonntag den 8. Ju li 1894.

Aerlitier Redensarten.
D er B erliner ist unerschöpflich in der Erzeugung sogenannter 

schneidiger R edensarten. S ie  fließen ihm über die Lippen wie 
Honigseim und m an frag t sich manchmal verw undert: wo mag 
er das nur hernehmen? D ie Berichte über berliner Gerichtsver­
handlungen, bei denen der M ann  aus dem Volke seiner spitzen 
Zunge freien Laus läß t, gehen durch alle deutschgeschriebenen 
B lä tte r  des Zn- und A uslandes. M an  ist da allerdings leicht 
geneigt, an Ausschmückung durch phantasiereiche G erichtsreporter 
zu denken. N un ja , es mag da immerhin etw as kompletirt und 
abgerundet w erden; dafür geht aber auch manche P oin te im 
Bericht verloren.

Manche R edensart wird über Nacht Gem eingut und wo 
man hinhört, begegnet m an derselben; man ärgert sich darüber, 
bis m an sich schließlich selbst bei deren Gebrauch ertappt. D a s  
geht eine Zeit lang so, bis eine andere R edensart die O berhand 
gewinnt, ohne daß die vorhergegangene ganz verschwände. ES 
gilt auch hier das W o rt:  U nkraut verdirbt nicht.

E ines haben alle diese W endungen gemein: sie tragen das 
G epräge des W iderspruchsgeistes, des Geistes, der stets verneint, 
und sie haben alle etwas herausforderndes. D a s  ist aber blos 
„ausw endig." W em einmal ein B erliner flüchtig über den Weg 
gelaufen ist, findet ihn in der Regel unausstehlich; wer aber ein 
p aar Zährchen mit ihm gelebt hat, der findet ihn gemüthlicher, wie die 
im Gerüche besonderer Gemüthlichkeit stehenden deutschen S täm m e.

Uebrigens darf man nicht vergessen, daß die B erliner eine 
besondere N ation für sich bilden. W as findet sich da nicht alles 
zusammen unter dem gepriesenen M ante l des B erline rthum s! 
Die französischen Rosugios, die in der M ark Aufnahme ge­
funden, haben die S p u ren  ihres Geistes dem allgemeinen Volks­
charakter aufgedrückt, und seitdem die S ta d t  am grünen S tra n d  
der S p ree  Reichshauptstadt geworden, giebt es im deutschen 
Reiche auch nicht einen W inkel, au s dem nicht der Eine oder der 
Andere nach der Capitale übergesiedelt wäre. Alle haben ihre 
Eigenheiten mitgebracht und vieles davon auf ihre neuen M it­
bürger übertragen und »och mehr von diesen angenommen.

D ie Neigung der B erliner für spitze Redewendungen hat 
durch diesen Am algationsprozeß keine Beeinträchtigung erfahren. 
Wenn wir eine Reihe der Redensarten durchgehen, die im Laufe 
der Z ahre aufgetaucht sind und sich verallgemeinert haben, so 
stoßen wir überall auf den neckenden Widerspruch mit der M ei­
nung des Nächsten. „ D a  kennen S ie  Buchholtzen schlecht!" hieß 
es früher und diese P hrase lebt heute noch, ebenso wie das 
spöttische „ J a  —  Kuchen!", das sogar in tragischen M om enten 
Verwendung findet: „August, frug  ich, haste G ru n d ?  Kuchen! 
sprach er und verschwund." D a  ist das selbstbewußte: „ M ir  
kann K einer!" und das provokante „ S ie  können m ir doch nich!" 
Allmälig entwickelte sich diese W endung zu dem bekannten 
C oupletrefrain : „M ir kann Keener an die W im pern k lim pern!" 
Geradezu frech klang unter Umständen die G egenfrage: „W ill 
ick denn?" Zeder Gassenjunge, dem irgend welche U nart unter­
sagt wurde, erwiderte unverschämten Tones: „W ill ick denn?" 
oder „M uß  ick denn?" Ungleich harm loser berührt das pfiffige 
„ I ,  wo werd ick denn?" mit dem man unbequemen Zum uthungen 
begegnete. V erw andt dam it ist das sprachlich gemischte: „Nicht 
in die la  M eng" (!a m a in ), oder das verdeutschte: „Nicht in 
bie H and", durch welches ein ganz besonderer W iderwille bekundet 
w ird. Von stolzem Selbstbewußtsein zeugt wieder das resolute: 
«Machen w ir." Z n  der schriftlichen wie mündlichen M ittheilung  
auch: „M . W ." , wozu a ls  E rgänzung die Buchstaben „ S .  S . " ,  
die ins Gemeinverständliche übertragen „sehr sauber" bedeuten, 
traten . Eine der neuesten W endungen ist: „G erade w as
Schönes" oder richtiger: „G rade w at Schönet." D er t-A u slau t 
erinnert an den Säbelstrich der G raphologen, welcher von diesen 
auf W illenskraft und Entschlossenheit ausgelegt wird. Auch in 
dieser W endung dokumentirt sich der berliner W iderspruchsgeist, 
denn das Gewicht ru h t auf dem W orte „G rade" . D er Sprecher 
findet etw as darin , im Gegensatz zur gesammten übrigen W elt 
eine Sache, Person  oder H andlung schön zu finden. Dasselbe 
gilt von dem neuesten S te reo ty pw ort; es ist wirklich n u r ein 
einziges W ort, anscheinend bedeutungslos, un ter Umständen aber

recht viel sagend. E s  ist das W örtchen: „Scheen." H ier sieht 
m an so recht, daß es der Ton ist, den die Musik macht. D a s  
Wörtchen wird auch nach sächsischer A rt gesungen; in Wirklichkeit 
ist es nur der Bestandtheil eines ganzen Satzes oder vielmehr 
eines ganzen D ia lo g s : „W ie warsch, Scheen warsch, A us marsch." 
D em  Dialekt nach, hat m an es hier mit einer Anleihe au s Elb- 
F lorenz oder P le iß  - Athen zu thun, die aber in ihrem inneren 
Kern vollständig berlinisirt ist. Vielleicht ist inzwischen schon 
wieder ein neues S tcreotypm ort in B ildung, denn die P rem ier­
schaft eines solchen vermag sich niem als lange zu halten. S o  
lange a ls  B erlin  bestehen bleibt, wird m an in dieser Hinsicht 
wohl nie sagen können wie von dieser unserer kleinen Betrachtung 
—  „au s w arsch!"

Ltterarisches.
( U n s e r e  H e i l p f l a n z e n  i n B i l d  u n d W o r t  f ü r  j e d e r m a n n ) .  

Wie wi r  erst jetzt erfahren, hat Carm en S y tva, die Königin Elisabeth 
von R um änien, mittelst huldvollen Dankschreibens die W idmung des all­
gemein freundlich aufgenommenen Familienbuches „Unsere Heilpflanzen 
in  Bild und W ort für jederm ann" angenommen. D as gefällig a u s ­
gestattete und dabei wohlfeile Buch ist in F r. Eugen Köhlers Verlag in 
G era-U nterm haus erschienen und namentlich in Süddeutschland und der 
Schweiz geschätzt.

( K o l l e k t i o n  H a r t l e b e n . )  Bierzehntägig wird ein B and a u s ­
gegeben: P re is  des B andes eleg. geb. 75 P f. P ränum eration  für ein 
J a h r  (26 Bände) 19 Mk. (A. H artleben's Verlag, Wien.) B i s h e r  25 
B ä n d e  d e s  z w e i t e n  J a h r g a n g e s  e r s c h i e n e n .  — I n  den neuen 
B änden der beliebten „Kollektion Hartleben" finden w ir wieder hervor­
ragende französische und englische Romanschriftsteller ersten R anges in 
ihren gelungensten Produktionen vereinigt. G ute Lektüre wie diess, 
hübsch ausgestattet, für weniges Geld erhältlich, ist eine wahre W ohlthat 
für jedes noch so bescheidene H aus. - -  Der In h a l t  des sich seinem Ab­
schlüsse nähernden zweiten Jah rganges der „Kollektion Hartleben" um ­
faßt folgende Werke: I —III. Kraszewski, Am Hofe August des Starken 
(G räfin Cosel). — IV. Rovetta, Der erste Liebhaber. — V—VI. Delpit, 
Theresine. — VII. Rosegger, S tre it  und Sieg. — V III. D um as' Sohn, 
D iana de Lys. — I X —X I, Herloßsohn, W allenstein's erste Liebe. — XII. 
Besozzi, S p ä te  Einsicht. — X111 und XIV. S ue , Kinder der Liebe. — 
XV. Degrö, B laues B lut. — XVI und XVII. S and , Bekenntnisse eines 
jungen Mädchens. — XV111—XX. Bell, Die Waise aus Lowood. — XXI 
und XXII. F laubert, M ad. Bovary. — XX111. Gaskel, Eine Nacht. -  
XXIV—XXVI. D um as, Der Chevalier von M aison Rouge. — Auch der 
e r s te  Ja h rg an g  der „Kollektion Hartleben" ist noch (in 26 Bänden) 
beliebig zu haben. Der dritte Ja h rg a n g  beginnt demnächst.

Mannigfaltiges.
( E i n e  r e c h t l i c h  a n e r k a n n t e  D o p p e l e h e )  beschäftigt 

zur Zeit eine B erliner Zivilkam m er sowie mehrere Rcchtsanwälte. 
D er Sachverhalt ist in Kürze der: D er H err N. w ar verheirathet 
und lebte m it F ra u  und Kindern in guten und geordneten V er­
hältnissen. D a s  einträchtige Zusammenleben wurde aber durch 
einen Verdacht getrübt, den der M ann  gegen seine F ra u  hegte; 
er w ar nämlich der M einung, daß die F ra u  m it einem beiden 
bekannten Lebemann ein Liebesverhältniß unterhalte. D er V er­
dacht führte zunächst zu Streitigkeiten und schließlich, a ls  N. 
eines Tages einen Beweis für die Untreue seiner F ra u  zu haben 
glaubte, zu einem vollständigen Bruch. N ., der durch das V er­
halten des vermeintlichen Liebhabers seiner F ra u  in dem von 
ihm gehegten Verdacht nur bestärkt wurde, strengte die Schei­
dungsklage an und beantragte, da die F ra u  entschieden jeden 
unerlaubten Uingamg in Abrede stellte, daß der Lebemann bezüg­
lich seines Verhältnisses zu der Beklagten eidlich vernommen 
werde. Dieser wurde denn auch a ls  Zeuge geladen und beschwor, 
daß er zur F ra u  N. in un lau terer Beziehung gestanden habe. 
Auf diese unter dem Eide abgegebene Aussage hin ward die Ehe 
getrennt und F ra u  N. für den schuldigen Theil erklärt. Z h r ge­
schiedener G atte vermochte aber nicht, die H ausw irthschaft allein 
zu führen und die Kinder zu erziehen, er verheirathete sich daher 
zum zweiten M al. F ra u  N ., von M ann  und Kindern getrennt 
und ihrer Ehre beraubt, w ar zunächst der Verzweifelung nahe. 
S ie  gewann jedoch nach und nach die Fassung wieder und be­
schloß nun, da sie sich schuldlos fühlte, wenigstens ihre Ehre 
herzustellen, koste es, w as es wolle. S ie  besprach sich zu dem 
Ende mit einem R echtsanw alt, der ihr erklärte, ihre Ehre sei 
n u r wiederherzustellen durch eine W iederaufnahm e des Eheschei- 
dungsprozesses. Um eine solche aber veranlassen zu können, sei 
es erforderlich, den in diesem Prozeß vernommenen Zeugen des

M eineides zu zeihen. F ra u  N. unterließ nichts, um für den 
M eineid den Beweis zu liefern, und w ard in ihren B em ühun­
gen thatkräftig von dem Rechtsanw alt unterstützt. M an  verfolgte 
den ehemaligen Zeugen theils persönlich, theils durch P r iv a t ­
detektivs auf S ch ritt und T ritt  und brachte auf die Weise ge­
nügendes M ate ria l zusammen, um mit Berechtigung den Schluß 
ziehen zu können, daß ein M ann , der ein derartig  aller E hren­
haftigkeit baares Leben führt, auch im S ta n d e  sei, fü r den B e ­
trag  der Zeugengebühren sein Zeugniß durch einen falschen Eid 
zu bekräftigen. F ra u  N. reichte, gestützt auf das gesammelte 
M ate ria l, m it ihrem A nw alt einen S tra fa n tra g  wegen wissent­
lichen M eineides gegen den Zeugen ein und hatte die G enug­
thuung, daß dieser sowohl in der Voruntersuchung, wie vor dem 
Schwurgericht reum üthig bekannte, in dem Ehescheidungsprozeß 
gegen F ra u  N ., m it der er niemals in vertrautem  Verkehr ge­
standen hatte, einen M eineid geleistet zu haben. E r w ard  zu 
fünf Zähren Z uchthaus verurteilt. Aus G rund  dieses U rtheils 
w ard nun die W iederaufnahm e des V erfahrens eingeleitet und 
m it dem Erfolg  beendet, daß das U rtheil des Ehescheidungs- 
prozesses aufgehoben und die F ra u  in den vor ihm bestehenden 
S ta n d  versetzt, also a ls  Ehefrau des N. wieder anerkannt w u r­
de, obgleich dieser in einer andern Ehe lebte, au s der gleichfalls 
Kinder hervorgegangen waren. Den armen N. regte aber theils 
die Neue über die Behandlung seiner ersten F ra u , theils die 
Lage, in die er nun gerathen w ar, derart auf, daß er bald 
nach dem Ausgange des Wiederausnahmeprozesses starb. S e i ­
nen S a rg  umstanden zwei ihm gesetzlich zugesprochene F rauen , 
jede mit ihren Kindern. Nachdem der Schmerz sich besänftigt 
hatte, handelte es sich um die Theilung der Hinterlassenschaft 
und dies ist der F a ll, der jetzt die Civilkammer beschäftigt und 
der in unserm Rechtsstaat kaum seines gleichen haben w ird.

( E i n  „ S  ch l a n g e n d u e l l" )  fand in Britisch Zndicn 
zwischen dem K apitän P h ilip p s  und dem Leutenant Shepherd  
statt. Eine Giftschlange wurde in einen vollständig verfinsterten 
S a a l  gethan und daselbst freigelassen. Eine S tun de  später be­
tra t  K apitän P h ilip p s  den S a a l  von der einen und sein G eg­
ner von der andern S eite . Keiner konnte in der Finsterniß die 
Schlange sehen. Jed er S ch ritt konnte jeden von beiden dem 
Tode näher bringen. D a s  V erharren am S ta n d o rte  konnte 
ebenso todtbringend sein. Zehn M inuten verharrten  beide G eg­
ner in entsetzlicher Todesangst. Plötzlich ertönte ein Schrei. 
Lieutenant Shepherd  w ar von der Schlange gebissen worden 
und in demselben Augenblick eilte der K apitän dem A usgange 
zu, den er endlich tastend und tappend, dem W ahnsinne nahe, 
fand. S o fo r t eilten herbeigerufene S o ld a ten  und Offiziere in 
den S a a l ,  die Schlange wurde getödtet und Shepherd, der in 
schrecklichen Krämpfen lag , noch zu retten versucht. Allein u m ­
sonst. E r starb nach unsagbaren, stundenlangen Leiden. K api­
tän  P h ilip p s , dessen H au p th aar vollständig erbleicht ist, kommt 
vors Kriegsgericht.

( W i e  H e r r  S a l o m o n  s e i n  P e r s o n a l  p r ü f t . )  
Eines Tages kommt Blum ensohn zu seinem langjährigen Geschäfts­
freunde S a lom on  und bittet ihn, ihm mährend einer Reise 20 000  
Mk. aufzubewahren. S a lom on  geht natürlich d arauf ein, füh rt 
Blumensohn in sein Com ptoir, wo er sich in G egenw art aller 
Comptoiristen die S um m e einhändigen lä ß t. „ S ie  sind Zeugen, 
daß mir H err Blum ensohn 20 000  Mk. zur Ausbewahrung übcr- 
g ie b t!" sagt er zu dem P ersonal. Alle nicken zustimmend. Nach 
vierzehn Tagen kehrt Blum ensohn zurück und verlangt sein D epot 
wieder. S a lo m o n  stellt sich höchst verwundert nnd will sich nicht 
erinnern. „A ber ich habe Ih n e n  doch das Geld in G egenw art 
I h r e s  P e rso n a ls  übergeben," erklärt der verzweifelte B lum en­
sohn. S a lom on  zuckt die Achseln. „Kommen S ie  herauf ins 
C om ptoir, w ir wollen die Leute fragen ," erwiderte S a lom on  
ruhig. Blumensohn ist vor Schreck starr — das gesammte 
P ersonal erklärt, von dem D epot keine Ahnung zu haben. S a l o ­
mon führt den Erschreckten h inaus, greift in die Tasche und 
gibt ihm lächelnd das Convert mit den 20 000  Mk. „Nehmen 
S ie 's  nicht übel, alter F reu n d ,"  sagt er lächelnd, „ich habe 
n u r sehen wollen, ob ich mich auf meine Leute verlassen k a n n !"
^ ü r  die Redaktion verantw ortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Kechi'.
8aknkof 8etwn8ve.

V orbereitung für das F re iw illig e n -  und 
F äh n rich s-E x am err  rc. E in tritt jederzeit. 
. ________ Direktor P sr. k lenu tla .

EmaillirteKochgeschirre!
Eimer, W annen u. s. w. b illig  u . gu t 

C ophern ikusstra tze  9 , zwischen Heilige« 
geist- und Seglerstraße._______________- StMesmt Psdgsrz.

Vom 25. J u n i  bis 5. J u l i  1894 sind ge­
meldet:

» ala geboren:
1. S . des Hilfslademeisters Peter F lader- 

Nudak. 2. T. des G astwirths Peter Wy- 
socki. 3. T. des Arbeiters F ranz Jasinski« 
S tanislaw ow o-S luszew o. 4. T. des Arb. 
Leopold Berner-Stewken. 5. S . des Arb. 
Josef Sakrzewski. 6. T. des Gendarm  
F ranz Klinkusch-Dorf Ottlotschin. 7 S . 
des Besitzers Emil Troyke-Brzoza. 8. T. 
des Besitzers H erm ann Zittlau-Stewken. 9. 
S . des Maschinenputzers J u l iu s  Berg- 
Stewken. 10. T. des Arbeiters Friedrich 
Haberm ann.

d. a l s  g e s t o r b e n r  ,
1. Befitzerfrau Apolonia Prelewska geb. 

Brzeczinska, 69 I .  2. unverehel. M aria  
Dobrikowska, 65 I .  4 M . 23 T. 3. Adolf 
Rietz, 8 M . 8 T. 4. Helene Jaroszew ska, 
19 T. 5. Arbeiter Rudolf Wichert, 22 I .  
3 M . 24 T. 6. Ella W egner, 7 M . 1 T. 

o. r u m  e h e l ic h e n  A u f g e b o t :
1. Polizeisergeant Philipp W egner und 

Veronika Polum-Laski. 2. Knecht Bornetzki 
u. Perlikowska, beide zu Dorf Czernewitz.

Wkgkii Uelittsiillims des Lagers mit hinMgeitommencr Waaren Liese MacheI W "  M assen -V erL au t
in den Abtheilungen für Damen-Mäntel, Jaquetts und Kleiderstoffe, 
Herren-u.Knabenanzügeu.Anzugstoffe,Leinen-u.Bauiil>voll>vaarcn

WM- zu festen billigen Preisen. "MW
Knaben-Trikot-Anzüge, elegant, 2,50 Mark.

n  v o t t k i s l c k t ' s  H I / ' a . s . r v ia lL s .n s ,  Segler- (Kntter-j Straße.

Lntöltes Llrüsmelil. Pür Kinller nnü Kranke mit Nileb Aokoeüt spoeioll ^eei^not,
erköbi cliv Vvrllaulkokkvil llvr lllllob. lu Oolonial- n. DroK.-KamII. in kaekoteu L 
60 u. 30 ?k. _______________________ ______________________ _

2 Zimmer I Ei» gut miibl. Zimmer
sofort zu verm. 1. Zöllner, Gerechtestr. 9 6 .1 von sofort zu verm. A ra b e rs tr .  14, I.

Vor8vts!
in  den neuesten F a?ons zu D M - billigsten 
Preisen bei

8 . l.anäsbkrgki',
^  Heiligegeiftstr. 42.
6 Zimmer, ^

Phatazraphischer Atelier.
Keuse L llai'LtLN5en, 

WG-- Schloßstraße 14 "WW
vLs-L-vis dem Schützengarten._____

Himultliche G lnskrarbkitkil,
sowie B U d e re in ra h m u n g e n  werde« sauber 
und billig ausgeführt bei

lulius Hell, Brückenstr. 34
im Hause des Her n kuobmann.

1. ö ie sk n ib a !-Ib o rn ,
Keiligegeiststr. 12 s Ecke Copperniknsstr. 
M i B e  Lerugsguelle für M anufak tur-M aaren .

Besonders empfehle: Kleiderstoffe in
Wolle und Halbwolle, schwarze Cachenüre, 
Bettbezüge, B ettinlette, Bettdrilliche, S troh- 
sacke, Bettdecken, G ardinen, Handtücher, 
Tischtücher, Hemdenluche, D ow las, schles. 
Leinwand, Schürzenzeug rc.

Trilrotagen» Herren- nnd Damen- 
Hemden verkaufe im Detail zu Dutzend- 
Preisen. Sämmtliche Arbeiter-Gärde- 
robe, z. B. Zeughosen, Hamb. Lederhosen, 
blaue Jacken, Hemden, Blousen, Zeug 
jckets rc., auch für Burschen, zu enorm 
billigen Preisen.

Lestes und reellstes Einkaufen, da bei m ir 
nichts vargefchlagen w ird ; der äußerste und 
tauigste lUerkausspreis ist in deutlichen Zahlen 
an 'jedem Stück angebracht.

Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen.
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Bekanntmachung.
M  Verkauf aus Abbruch.

D ie auf dem Postgrundstücke zu 
Thorn  befindlichen alten Gebäulich- 
keiten an der Bäckerstraße, nämlich:

1. das früher Schirmer'sche Haus 
mit einen: Seitenbau und Thor­
weg an der Bäckerstraße und

2. die ebendaselbst 1892 fü r Post­
zwecke erbaute Holzbaracke

sollen im Wege des öffentlichen An­
gebots auf Abbruch verkauft werden.

Anbietungs- und Ausführungsbedin­
gungen liegen im Amtszimmer des 
bauleitenden Architekten Lrad zur 
Einsicht aus.

Die Angebote sind verschlossen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufschrift versehen

bis zum 19. J u li 1894
vormittags 11 Uhr

an den Architekten l lrs .d  in  Thorn 
frankirt einzusenden, in  dessen Am ts­
zimmer zur bezeichneten Stunde die 
Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in  Gegenwart der etwa erschienenen 
B ieter stattfinden wird.

D a n z ig  den 5. J u l i  1894.
Der Kaisers. Oberpostdirektor.

Bekanntmachung.
Am 10., I I . ,  12. und 13. d. M ts. 

von 8" V. bis 2" A. finden in  dem 
Gelände zwischen Fort V l —  alte 
Warschauer Straße einerseits und 
Stewken-Kuchnia andererseits—  Schieß­
übungen m it scharfen Patronen statt.

Das betreffende Gelände ist durch 
Posten abgesperrt, vor dem Betreten 
desselben w ird  noch besonders gewarnt. 

Thorn , im  J u l i  1894. 
In fa n te r ie -R e g im e n t von Borcke 

(4 . PoinmerscheS) N r .  2 l.

l!. 8cti«ieiüök
K rs ilks lr. 27 (Katbsapollis lik .)

Z u r Anfertigung sämmtlicher

Herren-Garderobe
unter der G arantie des Gutsitzend und zu 
soliden Preisen empfiehlt sich
H s lu r lo d  S odü ltL , Schneidermeister, 

S t r o b a n d s t r a h e  13,
im  Bäckermeister LedülLe'schen Hause. 
Auch werden Herren-Kleider sorgfältig 

gereinigt und ausgebessert.________________

D e r  Schutzengel
Preis v. 3 Mk. an.

u,.lrändert das H inaus fa llen  der K inder 
aus offenste!,enden N ennern .

I .  I . l t t r » « « ! '.  B e r lin , Laudsbrr^erstr. 23. 
Prospekte gratis und franko.

L l u l n r n i t z ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
ve. verrnskl'8 Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Jahren, ist es 
das vorzüglichste K rä ftigungsm itte l, stärkt 
die Nerven, regelt die Bluizirkulation. 
schafft Appetit und blühend gesundes A u s ­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
M k. 1,50. Großer E rfo lg  nach 3 Eck. 
A lle in  eckt. Kgl. vriv. Apotheke zum 
Meisten Tchwan, Berlin. Epandauer- 
strahe 77.

rUNI IllRlMlilMM
w:e Uep. von Klavieren in  S tad t und 
Umgegend empfiehlt sich

Hochachtungsvoll

Ist. ideemann,
Klavierbauer und -Stimmer»
in Thorn, Gerstenstr. 10, Ecke Gerechteste.

Ick, stimmte fü r Kubin8teln. 8opsti6 
klenter, küirier-l u. f. a. zu Concerten
und habe in  halb Europa in  den größten 
und best. Fabriken gearbeitet, daher fü r 
gute Arbe it garantire.

Bestellungen auch per Postkarte._____

Nähmaschinen!
°/«

billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter Zjähriger 
G arantie, frei Haus und Unterricht fü r  n u r

«v Mark.
MLSvdiuo Vogvl, VidrLttivß SluMIs, 
klllgsodikkodsll Vdvlor L Villsou

zu den billigsten Preisen.
Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an.

Reparaturen schnell, sauber und b illig .

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 M ark  an.

A M "  P rim a  Wringer 36 em 18 Mk. "M W
Wäsetismangelmasebinkn

von 50 M ark  an.
M eine sämmtlich führenden hausw irth- 

schaftlicken Maschinen haben in  diesem Jahre 
in  de^ Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

haun § l-aallubkegee,
___________ Heiligegeiststraße 12.

KUlSÄ« erregen unsere Neu erfundenen
in ilei' Uik-iMi' MtniMelliiilK pi iiiuiirten

llrig. Lsnlkk Löwin-lasekenukren
Remont - Savon. lSprungdeckel) und 3 Goldinkapseln m it

feinstem antimagnelischem Präzisionswerk, auf die Se­
kunde reg u lirt und neu patentirter innerer Zeigerstellung. 
Diese Uhren sind vermöge ihrer prachtvollen eleganten 
A usführung, reichen kunstvollen G uillochirung (auch g la tt 
vorräthiq» von echtem Golde selbst durch Fachleute 
nicht zu unters beiden. Die wunderbar ciselirten Gehäuse 
bleiben immerwährend absolut unverändert, und 
w ird  fü r richtigen Gang eine dreijährige schriftliche

L L '  Preis »er Z M  M .  15 7. L " '
Damen-Uhren, 3 Goldin-Kapseln, fs. Werk, Mk. l5.5tz. 
Hierzu passende echte Goldin-Uhrkerte fü r  Herren (Pan- 
zersa^on), fü r Damen (feinste Fa^onkette) m it Berloque 
u. Sicherheitskarabiner, garant. nie schwarz werdend. 

. , per S t  Mk. 4 und M k. 6. Die Goldin-Uhren sind
infolge lhrer vorzüglichen Verläßlichkeit bei den meisten Landw irthen u. Beamten im 
Gebrauche und lugen Hunderte von Anerkennungsschreiben zur Durchsicht auf. Für 
Deutschland einzig u. allein n u r gegen Vorhersend. oder Nachnahme des Betrages zu 
beziehen durch den General - Vertreter der xr8ttzn Lenker Lolllin-Ia^kenustren-fadeik:

8 iv « i/X < > i,> M i,, I k e i l i i ,  st.. 8 e !> iH ii,L 8 tiil8 8 e  13 u.

Tapeten. 
Farben. 

Kaclre und 
Wnlerutenstlien

sind in  großer A u sw a h l z» den billigste» 
Preisen zn haben

Manerstraße Nr. 20,
unweit der Breiteustraße.

l i l t t v  M I M  »nf » ik iii«  l ' i r i i i i i  /»  llsllt«».

»SU6l'8ll'a886 2V. ü » ,  !VlLU6»'8tna88k 2 0 .

Tapeten- und Zarben-VerslllldtgesW.
WU- Musterbücher und Preisliste überallhin franko

J u l i u s  v u p k « ,
6snbkN8tl'a88e 33 , ^

Schuh- und S tiefe l-G eschäft ^
empfiehlt sich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, ^

sowie zur

und reeller Bedienung.
keparaturen ree llen  auks 8aubkN8t6 au8g6füste1.

Kindermilch.
L te r i l i s i r ic  M -lc h . p ro  F l« s c h e S P s ..

zu haben bei den Herren 1 .6 .-läolpk-Bre ite- 
straße, Lus isv  Otersl^i-Bromberaerstraße u. 
8rorepsnslU-Gerechtes1raße.

Außerdem B o llm ilc h ,  pro L ite r 20 P f., 
frei ins  Haus.

t lu s iiu ü r 4V»It«r-Mocker.

Lorsets
neuester

A I  v  <7 6
sowie

Knallest allen, 
Uirhv- und 

U m stand  s - 
Oorjets

nach sanitären 
Vorschriften.

i ^ 6 U Ü

küsten-
l i a l i k » ' !
Lorsttschonkr
empfehlen

l.emn L l-ittauei',
S I » r I r t  2 5 .

l  l m o i '  ^  I v r u m
Kolzhandlung und Dampfsägewerk

— Fernfprech-Anschlntz 82 — Oulmev Chaussee 4td -
empfehlen ih r reichhaltiges Lager in :

Bohlen, Brettern, geschnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fuszbödenbrettern, besäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten rc. rc.

§
§

"  Z u r Anfe rtigung  von Fuß- und Kehlleisten, gehobelten und gespun­
deten Krettern und Kohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen

4 zur Verfügung.

aus renommirten Fabriken, wie Luanllt- 
B e r lin . 5. ölülstnen-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreisen. Coulante Be­
dingungen. 10jährige G arantie.

v. SLOLZfpiÜjSki, Heiligegeiststr. !8.

behandelt briefl. u n ­
fehlbar die hartnäckig­
sten Fälle. G arantie  
1000 M ark  b. Nicht- 

erfolg. Langjähr. E rfah r., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gra tis  und franko.f. M. «eiliisll.

I M r u i .  i k m - k o l M U - X M v ,
gebrannt, hocharomatisch, kräftig und sehr 
wohlschmeckend, in  Postkolli m it 9 Pfd. 
Kassee-Inhalt fü r M ark 6.30. Zu­
sendung franko gegen Einsendung des 
Betrages von Mk. 6,30 oder gegen Post- 
n chnahme. Bestellungen an

O. Hamburg.
Wexstraße 11

vr.Vmcliglles'sUVNsesliell- rr. XmiiNillt!
8oo!ball lno^rarlavs.Vorzügl. 

E inrichtungen. >m M äßige
Preise.

Ä k t t v  oller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

u. KWülgül-lik
«ti«> 

ck.-l- iru
^  bov.-dr-

^  H  ZrLt,i5
..n4

/X.ienkannt IrLvLü.
blM^sto un6 bsstv 

Lsrugsque»« 
cHk-vet vom

l'üi-'V

Lloir« wlnc!

Is,stst.

Nur noch einige Tage
Total-Ausverkauf

käolpk klukm.
Um zu vermeiden, habe ich die Bestände

meines noch ziemlich groszen Lagers nochmals bedeutend im Preise 
herabgesetzt.

Ganz besonders mache ich aus folgende Artikel aufmerksam.

Seidenstoffe, schwarz, weiß und farbig, 
Kleiderstoffe für die Hälfte des Preises, 
Regenmantel, Staubmäntel, Umhängekragen, 
Jaguets, Kindermäntel, Kiuderkleidchen.

W in te rm a n te l
zu noch nie dagewesenen Preisen. -M G

Druck und Verlag von E. Dombrowtkt  in Thorn.


